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Eine bedeutſame politiſche Kundgebung
Lord Salisburys,

des zeitigen konſervativen engliſchen Miniſterpräſi
denten, iſt am Sonnabend Abend auf dem Lord-
Mayorsbankett in der Londoner Guildhalle erfolgt
Alljährlich pflegt der engliſche Premierminiſter die
Gelegenheit des Londoner Bürgermeiſterwechſels zu
einer wichtigen politiſchen Auslaſſung zu benutzen.
Diesmal aber iſt die betreffende Rede von um ſo
größeren Jntereſſe, als ihr Inhalt ſich einzig und
ällein auf die ſchwebenden auswärtigen Fragen bezog.

Zunächſt behandelte Lord Salisbury die oſt
aſiatiſchen Angelegenheiten. „Wir hatten,
ſo äußerte der Premierminiſter, ein Jahr, in dem uns
der ferne Oſten ernſtlich beſchäftigte; ich hoffe, daß der
Friede in jene Gegenden zurückgekehrt iſt, und hoffe,
daß es nur eine unnöthige Beſorgniß iſt, mit der wir
das, was dort geſchehen iſt, betrachten. Jch war
überraſcht von der außerordentlichen Senſation, die
durch eine falſche Nachricht vor einer vder zwei
Wochen hervorgerufen wurde, nicht weil ich dieſe
Nachricht als beſonders wichtig anſah, ſondern weil
ich die Anſicht der Engländer darüber für ein ſehr
bemerkenwerthes Phänomen hielt. Verlaſſen Sie
ſich darauf, was auch in jener Gegend ſich ereignen
mag, ſei es im Wege des Krieges oder im
Wege des Handels, wir ſind jeder Con
currenz gewachſen, die vorgenommen werden
kann, und wir können mit abſolutem Gleichmuth
der Action irgendwelcher Perſonen zuſehen, die
glauben, daß ſie uns von irgend einem Theile jener
fruchtbaren und commerziellen Gegend ausſchließen
können, oder die wähnen können, daß, falls wir zu
gelaſſen ſind, ſie uns auf den Weltmärkten ſchlagen
können. Uebrigens erinnere ich an das Wort Bea
consfields: „Jn Aſien iſt Raum für uns Alle“.
Lord Salisbury wandte ſich nunmehr der Lage
in der Türkei zu. „Aber es giebt einen Welt
theil, fuhr der Redner fort, wo die Dinge nicht ſo
friedlich und hoffnungsvoll ausſehen. Armenien
hat die Gemüther Aller ſeit Monaten beſchäftigt.
Unter Hinweis auf die im Mai dem Sultan ge
machten Reformvorſchläge der drei Mächte hob
Salisbury hervor, die Unterhandlungen ſeien mit
großem Geſchick von den Botſchaftern geführt, und
man ſchulde dem Botſchafter Currie großen Dank
für die Umſicht und die Arbeit, welche wenigſtens
zeitweilig einen friedlichen Ausgang herbeizuführen
vermochten. Die im Mai gemachten Vorſchläge
ſeien im Weſentlichen von dem Sultan angenommen
worden. Er, Salisbury, habe zu dieſen Vorſchlägen
nichts hinzugefügt, er habe nur in einer Unterredung
als Erſatz für die Forderungen der drei Botſchafter
ein einfacheres Mittel, zu demſelben Ziele zu gelangen,
angeboten, falls es vorgezogen werden ſollte, daß
die jetzige mohamedaniſche Maſchinerie fortlaufe und
von einer gemiſchten Commiſſion überwacht werde.
Der Sultan habe die Forderungen der Botſchafter
vorgezogen, ſomit ſei ſein (Salisbury) Vorſchlag
ſelbſtverſtändlich hinfällig geworden. Wenn die Re
formen ausgeführt würden, ſo würden ſie den Arme-
niern alle Ausſicht auf Wohlfahrt, Frieden und Ruhe
geben. „Aber werden ſie ausgeführt werden ?2“
Wenn man den Sultan überreden könne, den Ar
meniern Gerechtigkeit zu gewähren, ſo ſei es gleich
gültig, auf welchem Papiere das Verſprechen ge
ſchrieben ſei, aber wenn der Saltan keine Gerechtig
keit gebe und ſich nicht herzhaft entſchließe, ſie zu
geben, ſo würde die ſorgfältigſte Verfaſſung nutzlos
ſein. So lange das ottomaniſche Reich beſteht, iſt
die einzige Möglichkeit unſerer Ackion und der Action
aller Mächte Europas zuſammen die Einwirkung,
die ſie auf das Gemüth des Sultans ausüben
können. Wenn aber der Sultan nicht überredet
wird und die Nachrichten aus Konſtantinopel
ſind in diefer Beziehung nicht erfreulich was
wird die Folge ſein? Meine erſte Antwort iſt, daß
trotz aller Verträge und trotz aller Combinationen
auswärtiger Mächte beharrliche Mißverwaltung

die Regierung, welche ſie übt, ihrem Schickſal
zuführt. Aber es iſt nicht allein die nothwendige
Wirkung natürlicher Geſetze, von der ich ſpreche,
es giebt auch die der Autorität der Großmächte.
Seit einem halben Jahrhundert hat die Türkei
ihre jetzige Stellung nur inne gehabt, weil die
Großmächte beſchloſſen hatten, daß im Jntereſſe des
Friedens und des Chriſtenthums die Aufrechterhaltung
der Türkei nothwendig ſei, und ich glaube nicht,
daß die Großmächte jetzt anderer Anſicht geworden
ſind. Die Gefahr, falls das ottomaniſche Reich
fällt, iſt nicht nur die Gefahr, welche die türkiſchen
Gebiete bedroht, ſondern auch die, daß ſich das dort
entzündete Feuer auch auf andere Nationen aus
dehnt und alle, ſelbſt die mächtigſten und civili
ſtrteſten Europas, in den gefährlichen Kampf mit
hineinziehen dürfte. Dieſe Gefahr ſchwebte unſeren
Vorfahren vor, als ſie die Jntegrität und Unab-
hängigkeit der Türkei zum Gegenſtand eines
europäiſchen Vertrages machten, und dieſe
Gefahr iſt noch nicht vorüber. Zwei Jlluſionen
ſind zu vermeiden, nämlich erſtens der Fall, daß
dieſer Vertrag, der das Conzert Europas zuſammen
hält, ſeine Kraft verliert, indem irgend eine Macht
dem Vertrage entſagt und die Sache in ihrer eigenen
Weiſe zu regeln ſucht. Jch freue mich, ſagen zu
können Jch ſehe keine Ausſicht auf einen ſolchen
Ausgang (Stürmiſcher Beifall.) Jch glaube, die
Mächte werden zuſammenſtehen und glaube, daß ſie
nie geneigter waren als jetzt, zuſammenzuſtehen und
bei dem europäiſchen Syſtem, das ihre vereinte
Weisheit entworfen hat, zu verharren. Die weitere
Gefahr iſt, daß die Rathgeber des Sultans ſich
einbilden könnten, der Druck jener Sorge ſei ſo
groß, daß kein Mißbrauch in der Türket je ſeine
natürliche Strafe finden werde. Das wäre eine
ernſte Täuſchung. Jch glaube, die Mächte ſind
durchaus entſchloſſen, in Allem, was das ottomaniſche
Reich betrifft, zuſammen zu handeln (Beifall.) Wie
ſie handeln werden, kann ich nicht prophezeien,
ich kenne die Möglichkeiten nicht, die entſtehen
können, aber Niemand kann ſagen, es iſt un
möglich, daß ſie (die Mächte) die Klagen der
Leidenden müde würden und ein anderes Arrange
ment finden dürften, nämlich einen Erſatz für das-
jenige, das die gehegten Hoffnungen nicht erfüllt
hat. Jn dem Conzert der Mächte ein markantes
Phänomen, das erfreulichſte Phänomen der
Gegenwart liegt nichts, was Diejenigen tröſten
könnte, die jene Regierung zu verewigen wünſchen
oder die Stimme jener zum Schweigen bringen
wollen, die den Herrſchern der Türkei die brennende
Nothwendigkeit einprägen wollen, ihren Unterthanen
die Segnungen einer guten Verwaltung zu geben.
Während der Unterhandlungen hat nichts größeren
Eindruck auf mich gemacht, als die Neigung der
Großmächte, zuſammenzuwirken, und ihr
tiefes Verſtändniß für die ſchrecklichen
Gefahren, welche die Trennung ihrer
Action herbeiführen könnte. Selbſt die
jenige unter ihnen, die im Volksgerede den Ruf der
Raſtloſigkeit hat, hat mit den anderen in dem
Bemühen gewetteifert, dieſe große Schwierigkeit
zu einem günſtigen Ausgange zu führen
und ſie in einer Weiſe zu führen, die alle Mächte
in einer Linie halte, angeregt durch ein ge
meinſames edles Ziel, das des Friedens
der Chriſtenheit. (Beifall.) Das iſt ein ſehr
erfreuliches Symptom ich hoffe, daß es die Grund
lage eines dauernden Actionsſyſtems in dieſer und
vielen anderen Fragen iſt, und daß es dem Zuſtande
des bewaffneten Friedens ein Ende machen wird.“

Die Kundgebung Salisburys hat überall um ihrer
Friedensverſicherungen willen einen guten Eindruck
gemacht. Die engliſchen Blätter aller Partei

ſchattirungen ſind mit ihrem Miniſterpräſidenten
ſehr zufrieden, nur die „Times“ hält die Lage in
Oſtaſien für ernſter als Salisbury es thue. Die
Pariſer Blätter beſprechen die Rede Salisburys
dahin, daß dieſelbe geeignet ſei, die Beſorgniſſe

Europas zu beſchwichtigen. Das „Journal des
Debats“ macht jedoch Salisbury den Vorwurf, daß
er eine zu gewaltſame Preſſion auf den Sultan
ausübe, ohne dieſem die Mittel zu laſſen, die Ruhe
wieder herzuſtellen; auch ſei es zu tadeln, daß
Salisbury Aeußerungen gethan habe, die geeignet
ſeien, in Armenien und Macedonien unbegrenzte
Hoffnungen und gefährliche Leidenſchaften hervor
zurufen.

Die Feier des VolksvertreterJubiläums
des Abg. Rickert in Danzig

hat nicht den Charakter einer politiſchen Parteikund
gebung getragen. Um den Wünſchen auch ſolcher
Kreiſe der Bürgerſchaft, welche in ihrer politiſchen
Anſchauung von derjenigen des Herrn Rickert mehr
oder weniger abweichen, an der Feier Theil zu
nehmen, um den Mitbürger wegen ſeiner hingeben
den Wirkſamkeit für die Wohlfahrtsintereſſen der
Bürgerſchaft zu ehren, Rechnung zu tragen, haben
die politiſchen Geſinnungsgenoſſen von Parteikund
gebungen abgeſehen. So feierte denn Danzig, ſchreibt
die „Danz. Ztg.“, in erſter Linie ſeinen verdienſt
vollen Mitbürger, den Pfleger des über den Parteien
ſtehenden, alle bürgerlichen Parteien umfaſſenden
Gemeinſinns. Daß die ſtädtiſchen Behörden Herrn
Rickert das Ehrenbürgerrecht verliehen, iſt bereits
bekannt. Der Ehrenbürgerbrief wurde ihm am
Sonnabend durch eine ſtädtiſche Deputation unter
Führung des Bürgermeiſters Trampe überreicht.
Alsdann überreichte Geh. Commerzienrath Damme
ein von ihm und den Herren Bamberger, Dr. Barth,
Schrader, Hinze, Ad. Frentzel und Fr. Goldſchmidt
unterzeichnetes Schreiben, mit welchem Herrn Rickert
als Ehrengabe der „Rickertfonds“ von vorläufig
45 000 Mark überwieſen wurde. „Dieſe Form
der Anerkennung, hieß es in dem Schreiben,
iſt gewählt in der Ueberzeugung, daß es
Jhnen beſondere Freude bereiten werde, die
von Jhnen verfolgten Jntereſſen durch ſolche
Jhnen zur Verfügung ſtehende Mittel kräftig fördern
zu können.“ Einen hervorragenden Beweis der
umfaſſenden Thätigkeit des Herrn Rickert in Danzig
liefert eine Adreſſe, welche eine freie Bürgerdeputation,
beſtehend aus Vorſtandsmitgliedern und Deputirten
einer Reihe von Corporationen und Vereinen unter
Führung des erſten Vorſtehers der Danziger
Bürgerſchaft, Geh. Commerzienrath Damme übergab.
Die Adreſſe trägt folgende Unterſchriften das
Vorſteheramt der Kaufmannſchaft, Allgemeiner Ge
werbeverein zu Danzig, Namens der Jnnungen und
Geſammtbrüderſchaften, der Jnnungsausſchuß, Kauf
männiſcher Verein von 1870 zu Danzig, der Vor
ſchußverein zu Danzig, Allgemeiner Bildungsverein
zu Danzig, Danziger Lehrerverein, Danziger Armen
Unterſtützungsverein, Ortsverband der deutſchen
Gewerkvereine. Der Gratulationsfeier in Zoppot
folgte abends ein von der Bürgerſchaft veranſtalteter
Feſtcommers im Schützenhausſaale, den Bürger
meiſter Trampe mit dem Kaiſertoaſt eröffnete, worauf
Stadtrath Ehlers die Feſtanſprache hielt, in der er
u. a. daran erinnerte, daß vor 25 Jahren, als
Rickert zum erſten Male in das Abg. Haus gewählt
wurde, eine Zeit war, in der unſer Volk getragen wurde
von einem Geiſt, der es niemals geduldet hätte, daß
das Fraktionsintereſſe verhindere, einen Mann für
das zu ehren, was er als echter deutſcher Mann
geleiſtet habe. Man dürfe die Fraktion nicht über
das Vaterland ſtellen. Er feierte alsdann den
Jubilar als Symbol der Tüchtigkeit der Danziger
Bürgerſchaſt und als einen Mann der Jdeale und
wünſchte, daß wir in den nächſten Jahrzehnten mit
Jdealiſten überſchwemmt würden. Alsdann nahm
Herr Rickert das Wort und ſagte u. a., es ſei ihm
ein Troſt und eine Beruhigung, daß alles Gute
und Böſe, was er geleiſtet habe, auf das Conto
ſeiner Mitbürger komme. Wenn er auch in Putzig
geboren ſei, ſo ſei doch Danzig ſeine eigentliche
Vaterſtadt. Hier habe er die ſchönſte Zeit ſeiner



des Vaterlandes.

Jugend verlebt, hier die Arbeit ſeiner Mannesjahre
vollbracht. Seit 38 Jahren lebe er in Danzig,
hier habe er von der Pike auf gedient. Seine erſte
Thätigkeit habe ſich auf ein Gebiet erſtreckt, welches
für das öffentliche Leben das wichtigſte ſei, das
Gebiet der Selbſtverwaltung. Durch die harte Ar
beit an der eigenen Commune würden die Bürger
erzogen. Er ſei ſtolz darauf, daß er zum Vertreter
Danzigs in jener großen ſtolzen Zeit berufen
worden, in der das deutſche Kaiſerthum entſtanden
ſei. Von allen Glückwünſchen und Telegrammen
habe derjenige in ihm eine Fülle der Erinnerung
wachgerufen, welchen ihm der erſte Organiſator der
deutſchen Flotte, der um das Volkswohl hochverdiente
General v. Stoſch zugeſandt. Die Anerkennung
dieſes Mannes habe ihn freudig bewegt und ihn
in jene große ſchöpferiſche Zeit zurückverſetzt. Der
Vorredner habe Recht gehabt; die Partei ſei nicht
das Vaterland, die Partei ſei eine Form, welche
gebrochen werden könne, eine Partei habe keinen
Selbſtzweck, ſondern ſei nur ein Mittel zum Wohle

Er ſei ſtolz darauf, daß das
Parteiweſen in Danzig niemals ſo gehäſſige Formen
angenommen habe, wie an anderen Orten. Wir
haben uns zwar bekämpft, aber wir haben uns
dann wieder die Hände gereicht. Der Jubilar

ſchloß mit dem Hinweis auf den Ernſt der Zeiten.
Dunkle Wolken ſtänden an dem politiſchen Himmel.
Er ſei ein unverwüſtlicher Optiniſt und glaube an
die Zukunft des Vaterlandes. Die widerlichen
Erſcheinungen im öffentlichen Leben würden wieder
verſchwinden, denn das deutſche Vaterland habe ſeine
Culturmiſſion, die es erfüllen müſſe.

Politiſche Ueberſicht.

Rußland. Das Befinden der ruſſiſchen
Kaiſerin wird in Petersburger Privatnachrichten
der „Köln. Ztg.“ als ſehr un günſtig bezeichnet.

Auf Grund des Preßgeſetzes erließ der Ver
werfer des Miniſteriums des Jnnern Goremkin
eine Verfügung, durch die der Zeitung „Rußkija
Wjedomoſti“ der Verkauf von Einzelnummern ver
boten wird. Ein hübſcher Anfang des erſt kürzlich
in ſeine Stellung berufenen Goremkin

Frankreich. Jn der franzöſiſchen
Deputirtenkammer richtete am Sonnabend
Jalkuzot an den Finanzminiſter Doumer eine
Anfrage, betreffend die Demiſſion des Gouverneurs
des Crodit foncier Chriſtophle, welche die Geſchäfts
welt beunruhigt habe. Der Finanzminiſter erwiderte,
die Demiſſion ſei von Chriſtophle angeboten
worden, und er habe geglaubt, der Stimmung des
Parlaments entſprechen zu ſollen, welche mehr und
mehr die Politik von den Finanzgeſchäften zu
trennen ſtrebe. (Beifall) Sodann begann die
Kammer die Berathung des Geſetzentwurfs betreffend

Abänderung der Erbſchaftsſteuer. Die
Vorlage bezweckt eine progreſſive Erhöhung der
Steuer nach dem Verwandtſchaftsgrade und der
Höhe der Erbſchaft.

Spanien Eine ſpaniſche Steuerreform
nach berühmten Muſtern iſt im Werke. Der
Finanzminiſter beſchäftigt ſich mit dem Studium
einer Steuerreform zwecks „Vermehrung der Ein
nahmen“. Die Reform ſoll ſich auf die indirecten
Steuern beziehen. Der cubaniſche Feldzug reißt
allerdings Loch auf Loch in den ſpaniſchen Steuer
ſäckel. Auf Cuba ſind die Aufſtändiſchen nach
wie vor Herren der Lage. Der Madrider „Heraldo“
meldet aus Havana, Gomez habe ein Rundſchreiben
an alle Abtheilungsführer der Aufſſtändiſchen
gerichtet, in welchem er anordnete, das Eigenthum
derjenigen zu zerſtören, welche keine Abgaben an
die Aufſtändiſchen zahlen. Der Mulatte Maceo
forderte enorme Tribute von der Landbevölkerung,
indem er die Zuckerplantagen bedroht. Die Banden
der Aufſtändiſchen ſind in der Provinz Havana
zerſtreut, der Aufſtand gewinnt jedoch in der
Provinz Matanzas an Boden. Die Jnſurgenten
befolgen die Taktik, jeden Zuſammenſtoß mit den
ſpaniſchen Truppen zu vermeiden.

Bulgarien Die bulgariſche Sobranje wählte
eine Deputation von 40 Mitgliedern, welcher Ver
treter aller Departements und das Bureau der
Kammer augehören, zur Ueberreichung der Adreſſe
an den Fürſten. Der Antrag, die ganze Sobranje
ſolle ſich in das Palais begeben, um dadurch die
Wichtigkeit der in dieſem Jahre beſchloſſenen Adreſſe
zu bekunden, wurde abgelehnt.

Türkei. Der Wirrwar in der Türkei
dauert fort, da der Sultan ſich nicht zu helfen und
zu rathen weiß. Nach einer Meldung des Standard
aus Konſtantinopel begaben ſich Sonntag Nach
mittag ſämmtliche Miniſter in das Palais des
Sultans. Gerüchtweiſe verlaute von einem neuen
Wechſel im Großvezierate. Da die Pforte das von
ihr angenommene ReformReglement nur den Inter
ventionsmächten, nicht aber auch den übrigen drei
Signatarmächten notiſtzirte, ſo wurde von Seiten
der Vertreter der letzteren der Pforte mündlich be

deutet, das s 61 des Berliner Vertrages die er
wähnten Mittheilungen bedinge. Falls ſolche nicht
erfolgen ſollten, würde das Verlangen in offizieller
Form geſtellt werden. Zum letzten Perſonenwechſel
im Großvezierat verlautet noch, daß aus dem Kreiſe
der fremden Diplomaten auf das Bekanntwerden
der beabſichtigten Exilirung Kiamil-
Paſchas freundliche Vorſtellungen erhoben wurden,
Rückſicht zu üben, welche der Sultan dahin beant
wortet habe, daß KiamilPaſcha nicht nur ungeſtraft
bleibe, ſondern im Gegentheil in Folge der im
Sandſchak Maraſch vorgefallenen Ereigniſſe auf den
hochwichtigen Poſten eines Vali von Aleppo berufen
werde. Die Abreiſe Kiamil-Paſchas iſt aber auf
Vorlegung ärztlicher Atteſte unterblieben und in
zwiſchen KiamilPaſcha, ſtatt nach dem entfernten
Arabien in die Verbannung gehen zu müſſen, zum
Generalgouverneur von Smyrna ernannt
worden, wohin er mit ſeiner Familie bereits abge
reiſt iſt. Die Entfernung Kiamil-Paſchas aus
dem Großvezierat und ſeine Erſetzung durch Halil
Rifaat Paſcha bedeutet unzweifelhaft eine Conzeſſton
an das ſtarre Alttürkenthum. Jnzwiſchen wird aber
dem Sultan wohl ſchon klar geworden ſein, was er
mit dieſem Rückfall angerichtet hat. Die an
anderer Stelle wiedergegebenen Aeußerungen Salis
burys, daß die Kriſis in der Türkei keine
weiteren europäiſchen Verwickelungen
zeitigen werde, finden auch von anderen inter
eſſirten Stellen Beſtätigung.

Hüdarrika. Der Streit zwiſchen Eng
land und Transvaal iſt bereits beigelegt.
Auf die Vorſtellungen der britiſchen Reichsregierung,
daß die Abſchließung der Fuhrten des Vaalfluſſes
durch die Transvaalregierung ein vertragswidriges
Vorgehen ſei, erwiderte Präſident Krüger, die
Fuhrten würden ohne die Zuſtimmung der Königin
von Großbritannien nicht wieder geſchloſſen werden.

Gſtaſtenr. Der Führer der aufſtändiſchen
Dunganen richtete ein Ultimatum an die
chineſiſche Regierung und drohte nach Peking
zu marſchiren, falls die Antwort ungünſtig ausfallen
ſollte. Die Rebellen ſind jetzt über 60 000 Mann
ſtark und nahmen außer Lantſchen eine Menge
anderer Plätze ein. Jn der Provinz Kanſer wurden
ganze Städte und Hunderte von Dörfern geplündert
Und verheert, die Beölkerung niedergemetzelt. Die
chineſiſchen Reichstruppen ſind völlig demoraliſirt
und unfähig, Widerſtand zu leiſten. Betreffs der
Räumung der Halbinſel Liaotong durch
die Japaner iſt nach einer dem „Reut. Bux.“
aus Peking zugegangenen Drahtmeldung der Vertrag
am 8. d. M. unterzeichnet worden. Der engliſche
Geſandte iſt am 4. November abgereiſt.

Deutſchland.

Berlin, 12. Nov. Das Kaiſerpaar wohnte
am Sonntag dem Gottesdienſte in der Friedens
kirche zu Potsdam bei. Geſtern früh unternahm
das Kaiſerpaar einen gemeinſamen Spazierritt in
die Umgegend von Potsdam. Von demſelben
zurückgekehrt, hörte der Kaiſer den Vortrag des
ſtellvertretenden Chefs des Geheimen Civilkabinets
Geh. Ober Regierungsraths Scheller und demnächſt
die Marinevorträge. Auch der Chef des Jngenieur
und PionierCorps, Generalinſpecteur der Feſtungen,
General der Jnfanterie Golz war zum Vortrage
befohlen worden. Später überreichten Kapitän
lientenant a. D. Wislicenus und der Verleger
Brockhaus dem Kaiſer das Prachtwerk „Unſere
Kriegsſlotte“. Prinz Heinrich von Preußen
trifft am Donnerstag, um 10 Uhr 4 Minuten
vormittags, auf der Wildparkſtation ein und wird
ſich nachmittags mit dem Kaiſer zur Jagd nach
Letzlingen begeben. Der am gleichen Tage in
Potsdam eintreffenden Großfürſt Wladimir
von Rußland wird gleichfalls an den Jagden
in Letzlingen theilnehmen.

(Hem Bundesrath) lag in ſeiner letzten
Sitzung das Margarinengeſetz vor. Daſſelbe
führt den Titel Geſetz betreffend den Verkehr mit
Butter, Käſe, Schmalz und deren Erſatzmittel.

(Zur Frage der Militärſtrafprozeß
ordnung) meldet die „Voſſ. Ztg.“, in dem Ent
wurf ſei die Entſcheidung über die Oeffentlichkeit
des Verfahrens von der Natur der Deliete
abhängig gemacht, ſo daß alſo die Oeffentlichkeit
theils zugelaſſen, theils ausgeſchloſſen wird.

(Zum Antrag Kanitz.) Die „Deutſche
Tagesztg.“ verſichert allen Ernſtes, die Durchführung
des Antrags Kanitz liege im Jntereſſe aller
Brotconſumenten, er bringe ihnen „durch
ſchnittlich“ billigeres Brot, weil er die Schwankungen
des Getreidepreiſes verhindere und dadurch der
Brotpreis ſich dem Getreidepreiſe dauernd mehr
nähern werde, als bisher. Aber haben denn nicht
die beiden ſchleſiſchen Landwirthsfrauen, deren
Autorität die „Dtſch. Tagesztg.“ ſo hoch ſchätzt, in
ihrer Eingabe an Miniſter v. Hammerſtein es um
gekehrt für eine Wohlthat gerade für die Arbeiter

bezeichnet, wenn das Brot theurer werde, weil ſie
dann kein Geld mehr für Schnaps übrig hätten

(Prof. Delbrück) conſtatirt in einer Zu
ſchrift an die „Poſt“, bei ſeiner Vernehmung ſei
ihm geſagt worden, die Anſchuldigung gehe auf Be
leidigung der „po litiſchen Polizei.

(Jn der JaſtrowAffaire, hat ſich, be
hauptet die „Nat. Ztg.“, Kultusminiſter Dr. Boſſe
darauf beſchränkt, die Berliner philoſophiſche Fakultät
um eine Aeußerung darüber zu erſuchen, ob ſie von
der Verurtheilung des Privatdocenten Dr. Jaſtrow
wegen Beleidigung des Handelsminiſters Kenntniß
erhalten und was ſie darauf gethan habe. Dieſe
Verfügung ſtütze ſich darauf, daß die Fakultäten
nach ihren Statuten berufen ſeien, eine disziplinare
Aufſtcht über ihre Privatdocenten auszuüben. Daß
der Erlaß des Kultusminiſters erſt ſo lange nach
der Verurtheilung ergangen ſei, erkläre ſich zum
Theil aus vorangegangenen Verſuchen, die Sache in
gütlicher Weiſe auszugleichen. Dieſe Verſuche
ſind alſo geſcheitert. Der Erlaß des Kultusminiſters
iſt demnach nicht ſowohl gegen Dr. Jaſtrow, als gegen
die philoſophiſche Fakultät ſelbſt gerichtet, und hat den
Zweck, dieſelbe zu einer Disziplinirung des Privat
docenten zu zwingen, welche die Fakultät aus eigenem
Antrieb verweigert. Es handelt ſich in Kürze um einen
Angriff gegen die Selbſtſtändigkeit der Fakultät.
Der Zuſatz der „NatZtg.“: „Eine veſondere
Tragweite wird der Sache in den betheiligten
Kreiſen nicht beigemeſſen“, iſt demnach unverſtändlich.
Wenn die Fakultät verpflichtet iſt, einen Privat
docenten, der wegen Miniſterbeleidigung verurtheilt
iſt, zu maßregeln, ſo würde, falls nächſtens Prof.
Delbrück wegen Beleidigung des Miniſters des
Jnnern verurtheilt werden ſollte, die Fakultät auch
ihm die Lehrthätigkeit unterſagen müſſen. Daß
Herr Jaſtrow liberal, Prof. Delbrück aber konſer
vativ iſt, könnte doch an der Sachlage nichts ändern.

Die „Nordd. Allg. Ztg. bemerkt zu
ihrem Erſtaunen, daß die „Köln. Volksztg.“ das
Schreiben des königl. Leggemeiſters Frankenberg in
Reimerz, welches einem „armen, unterſtützungsbe
dürftigen Weber“ aus dem für dieſe beſtimmten
Fonds die Unterſtützung verſagte, weil derſelbe als
zu den Führern des dortigen ſozialiſtiſchen Arbeiter
vereins gehörig bezeichnet ſei, mit der Gloſſe ver
ſehen habe „Ob man auf dieſe Weiſe wohl viele
Sozialdemokraten bekehren wird Die „Nord-
deutſche erinnert den „gedankenloſen“ Kritiker an
die Thatſache, daß eine Anzahl von ſozialdemo
kratiſchen Theilnehmern an dem Feldzug von 1870/71
den ihnen von patriotiſchen Communen oder Ver
einen überwieſenen Ehrenſold an die ſozialdemokratiſche
Parteikaſſe abgeführt haben. Dieſe Rechtfertigung
des Vorgehens des Leggemeiſters wird ſchwerlich
irgend Jemanden überzeugen. Der „Vorwärts“
theilt übrigens triumphirend mit, daß der ſozial-
demokratiſche Parteivorſtand aus dem Unterſtützungs
fonds dem 70 jährigen Genoſſen Aug. Klingenberg
in Steinſeifersdorf i. Schl. das iſt der zurück
gewieſene Petent die Mittel zur Verbeſſerung des
Webſtuhls ſeiner Tochter überwieſen habe.

Vermiſchtes.
(Ueber das furchtbare Eiſenbahnunglück in

Japan,) welches ſich, wie ſeinerzeit mitgetheilt, zwiſchen
Kobe und Simoneſſi zutrug, liegt nunmehr ein ausführ
licher Bericht vor. Danach entgleiſte dicht am Meere ein
aus 24 Waggons beſtehender, ganz mit heimkehrenden
Soldaten beſetzter Train in der Weiſe, daß 13 Waggons
mit etwa 200 Soldaten ins Meer ſtürzten, die faſt alle
umkamen. Die wenigen, welche man herausfiſchte, waren
entſetztlich verſtümmelt. Jm ganzen Lande verurſachte
dieſe Kataſtrophe das größte Mitgefühl, da es ſich um
Truppen handelte, welche den ganzen japaniſch chineſiſchen
Krieg mitgemacht hatten. Wie die Unterſuchung ergab,
tragen die japaniſchen Jngenieure, welche die Linie erbauten,
ganz allein die Schuld, da ſie ſich geweigert hatten, bei der
Schienenanlage mit dem nachgebenden Terrain zu rechnen.
Sie bauten darauf los, um nur an beſtimmten Punkten
ein Geleiſe herzuſtellen. Man begnügte ſich, die oberſte
Erdſchicht etwas bei Seite zu ſchaufeln, dann zu ebenen
und darauf ſchlechte Schwellen zu legen. Die Summen,
welche für Eiſenbahnbauten ausgeworfen werden, pflegen zum
größten Theile in den Taſchen der ausführenden Jnge
nieure zu verſchwinden. Letztere haben überdies einen
wahren Fanatismus für Tunnelbauten. Jeder von ihnen
will ſeinen eigenen haben. Auf 19 Kilometer Bahnlänge
kommen auf der von dem Unglück betroffenen Linie 17
Kilometer Tunnels.

Eine rieſige Schiffsladung) brachte der der
„White Star“Linie gehörige Georgic“, welcher vor
Kurzem von NewYork kommend, in die MerſeyBucht von
Liverpool einlief. Der Binnenländer macht ſich ſchwerlich
einen Begriff davon, welche enormen Mengen der
verſchiedenſten Güter der Rumpf eines ſolchen modernen
Koloſſes aufzunehmen vermag. Die Schiffspapiere weiſen
die folgenden Poſten auf: 750 Stück Rindvieh, 9000 Schafe,
3000 Rindsviertel, 136000 Buſhels Weizen, 9000 Buſſhels
Roggen, 550 Ballen Baumwolle, 2000 Sack Mehl, 1800
Sack Oelkuchen, 35000 Gefäße mit gepökeltem Schweine
fleiſch, 300 Fäſſer und Büchſen Prosiante, 9000 Pack Speck,
3500 Faß Harz, 700 Faß Traubenzucker, 1000 Gefäße mit
Büchſenfleiſch, 300 Pack Seife, 400 Faß Wachs, 300 Faß
Rindenextrakt, 1000 Faß Schmieröl, 100 Tons Nutzholz,
3000 Pack eſſigſauren Kalk, 450 Faß Zinkoxyd und 10000
Pack Böttcherwaaren! Dieſe enorme Ladung wird allerdings
als die größte bezeichnet, die den New Yorker Hafen je
verlaſſen hat.
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heiten. Jn Packeten zu 10, 20, 30 u. 60 Pf. bei

Poröses Pllaster
Das beste, schnellste und sjcherste aller äusser-

Rheumatismus, Gicht,
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Die Kinder ſtrotzen
von Geſundheit, welche mit Carl ocs
Nährawiobnaes genährt ſind. Derſelbe

B. Samer hre
Walther Rergnaamm, Gotthardtsſtr. 8,
Ka v Sekenmntele, [48339]Ria Hancdke, Frankleben,
W. M ödel, Bäckermſtr., Mücheln
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lichen Mittel gegen

Rückensehmerzem,
Seltensteehen, Hüſtenweh,

Brustsehmerzen,
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Stauehungem,
Verrenkungen, GelenK-

umd MusKel-Entzümndung,
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Vwäbertrefklicher Schmerzstiller,

Preis Mark

Apotheke, Mersehbuege und den
meisten anderen Apotheken

Man weise alle Pflaster zurück
welche vicht, wie die ächten Williams Porösen
Pſlaster, obige Schutzmarke (3 Figuren) tragen.
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neuren waren Civilcommiſſare

Beilage zu Nr. 251 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 13, November 1895.

Aus Deutſchlands großer Zeit.

Von Eugen Rahden.
(Nachdruck verboten.)

XXXVIII.
Lagerleben, Etappenweſen 187071.

Da dieſe ganze Darſtellung des großen Krieges
ſich nicht in Einzelheiten verlieren, vielmehr in großen
Zügen ein Geſammtbild der großen Zeit Deutſch
lands geben ſoll, kann es auch nicht die Abſicht
dieſes Kapitels ſein, die Einzelheiten des Lebens
der braven deutſchen Truppen im Felde zu be
ſchreiben vielmehr ſoll nur gezeigt werden, mit
welcher Sorgfalt die rückwärtigen Verbindungen
nach der Heimath geſchaffen und wie durch dieſe
das glückliche Ende des Krieges herbeigeführt wurde,
wie es der gleiche Umſtand war, der den deutſchen
Truppen das Aushalten im Felde und die beſtändige
ſiegreiche Schlagfertigkeit ermöglichte. Denn es iſt
eine Thatſache bei den Kriegen unſeres Jahrhunderts,
daß es keineswegs nur auf die Tapferkeit und den
Sieg im Felde ankommt, daß vielmehr zur Erhaltung
des Sieges und der weiteren Ausnutzung deſſelben
die richtige Geſammt Organiſation und die Erhaltung
der Schlagfertigkeit erforderlich iſt. Zur Erhaltung
dieſer gehört aber die rationelle Verpflegung der
Truppen. Napoleons I. Feldzug nach Rußland
nahm nicht durch die ihm entgegentretende feindliche
Macht ſeinen ſchlimmen Ausgang, ſondern weil er
die rückwärtigen Verbindungen nicht zu ſichern
gewußt, weil ſeine Heere an dem Mangel von
Nahrung und Bekleidung zu Grunde gingen.

Die erſte Sorge der deutſchen Heeresleitung von
dem Augenblicke an, da man in Feindesland einge
drungen, war, ihre Verbindung mit der Heimath
und die dahin führenden Straßen zu ſichern. Be
reits Mitte Auguſt hatte König Wilhelm den
Generallieutenant Graf von Bismarck Bohlen zum
Generalgouverneur von Elſaß, von Lothringen aber
den General v. Bonin ernannt. Ein drittes General
gouvernement wurde ſpäter in Reims und ein viertes
endlich in Verſailles errichtet. Den Generalgouver

unterſtellt. Die
Schwierigkeiten, die ſich ihrer Verwaltung entgegen
ſtellten, waren nicht gering. Die franzöſiſchen
Beamten weigerten ſich größtentheils, den Deutſchen
Dienſte zu leiſten. Man mußte deutſche Beamte
kommen laſſen aber dieſe fanden gewöhnlich nur,
wenn militäriſche Hilfe zur Stelle war, Gehorſam.
Jndeß verſuchten die Gouverneure trotzdem Handel
und Jnduſtrie wieder zu beleben und ſie richteten
den Poſtdienſt wieder ein. Die geregelten Ver
waltungen der beſetzten Landestheile bildeten die
feſte Baſis für die Thätigkeit der Etappeninſpektionen.

An der Spitze des ganzen Etappenweſens ſtand
der Generalquartiermeiſter Generallientenant von
Podbielski, der zum königlichen großen Hauptquartier

gehörte. Es war eine Rieſenaufgabe, die ihm zu
löſen oblag; mit der Sorge für die Etappen war
auch die für den Erſatz, die Verpflegung, die
Lazarethe, Poſten und Telegraphen verbunden aber
ſeine peinliche Gewiſſenhaftigkeit, ſeine Wachſamkeit
und Umſicht, ſeine unerſchütterliche Ruhe und Geiſtes
gegenwart überwanden alle Schwierigkeiten, die ſich
ihm entgegenthürmten ihm hatte die ungeheuere
Menſchenmenge, die in Frankreich unter Waffen
ſtand, es zu verdanken, daß alle Räder der großen
Verpflegungsmaſchine ineinander griffen, ihm das
deutſche Publikum die ſtets ſchnelle und zuverläſſtge
Verſorgung mit tkelegraphiſchen Depeſchen, die ge
wöhnlich mit ſeinem Namen unterzeichnet waren.
Jede der drei großen Armeen hatte in Frankreich

eine Generaletappen Jnſpektion jede der letzteren
hatte eine FeſtungspionierCompagnie, eine Eiſen
bahn und eine Telegraphen Abtheilung zur Ver
fügung. Die GeneraletappenJnſpektionen wurden
entſprechend dem Vorrücken der Armeen vorwärts
gelegt. An den größeren Etappenorten wurden
Magazine, Lazarethe und Bäckereien angelegt. Die
erſte und wichtigſte Sorge war jedoch die Herſtellung
von Verbindungen. Zahlreiche Eiſenbahnen mußten
theils gebaut, theils wieder fahrbar gemacht werden
Eiſenbahnbrücken mußten hergeſtellt, Tunnels wieder

gangbar gemacht werden. Man darf dabei nicht
vergeſſen, daß all' dieſen Arbeiten beſondere Schwierig
keiten durch die noch nicht gewonnenen Feſtungen
erwuchſen.

Mit geringeren Schwierigkeiten hatte die Her
ſtellung der telegraphiſchen Verbindungen zu kämpfen.
Der Dienſt war zwiſchen der Feld, Etappen- und
Staatstelegraphie vertheilt. Die erſtere begleitete
die Feldarmeen und verrichteten oſt ihre Arbeit im
feindlichen Feuer. Die zweite folgte der erſten und
legte regelmäßige Linien mit Querverbindungen an;
die Staatstelegraphie endlich baute dieſe Linien
ter aus. Jn Naucy, Epernay und Lagny wurden

Kriegstelegraphendirektionen eingeſetzt, um die Ver
bindung zwiſchen Armee und Heimath zu erleichtern;
ſpäter wurde Verſailles der Mittelpunkt des Tele
graphenverkehrs Das Maximum der Leitungen
betrug bei der FeldEtappentelegraphie 10 830 km
mit 407 Stationen, bei der Staatstelegraphie 12500
km mit 118 Stationen.

Auch die Poſt folgte der Armee Der Nord
deutſche Bund ſtellte ein Feldoberpoſtamt für das
große Hauptquartier je ein Armeepoſtamt ſür jede
Armee und 13 Feldpoſtämter mit je 3 Expeditionen
für jedes Armeecorps; ſpäter wurden dieſe Poſtämter
noch weſentlich vermehrt. Bayern, Württemberg und
Baden ſchickten ebenfalls in entſprechender Anzahl
ihre Poſtämter ins Feld Später wurde ein
Courierpoſtkurs mit feſten Stationen und ein Fahr
poſtbetrieb, vom 15. October ab auch für Packete,
eingerichtet zur Erleichterung des Dienſtbetriebes
wurden in Berlin beſondere Feldpoſtüberſichten auf
geſtellt und vertheilt. Jn Nancy trat ſchon am
24. Auguſt eine deutſche Poſtadminiſtration in
Thätigkeit, die allmählich 40 Landespoſtanſtalten
eröffnete; anfangs October wurden Oberpoſtdirectionen
in Straßburg und Nanchy eröffnet; die Zahl der
ihnen unterſtellten Poſtanſtalten wuchs auf 158.

Kriegslazarethe wurden an 500 Orten errichtet
Sammelplätze für die Zurückſchaffung der Kranken
und Verwundeten waren Nanuch und Lagny. Kranken
und Sanitätszüge, jeder zu etwa 200 Betten, wurden
eingerichtet; 2000 Civilärzte erhielten außer den
Militärzten Verwendung

Zur Deckung der Etappen dienten rund 60000
Mann, aus norddeutſcher und ſüddeutſcher Land
wehr beſtehend. Dieſe Truppen, welche die
Etappenlinien begehen mußten, hatten einen äußerſt
beſchwerlichen und gefahrvollen Dienſt. Auf ſie
richteten ſich ganz beſonders die Angriffe der feind
ſeligen Landbevölkerung und der Franktireurs.
Oftmals wurde die Bahnlinie unterbrochen, der
Telegraph zerſtört, Truppenfahrzeuge und Poſt
wagen wurden angefallen. Es war eine ſchwere
Zeit ſür die Beſiegten, aber auch für die Sieger.

Provinz und Umgegend.
Electriſche Bahn Halle- Leipzig. Die

Firma Kramer Co. Berlin, welcher die Er
laubniß zu den Vorbereitungen gedachter Bahnanlage
ertheilt worden iſt, hält ſich ſehr dazu, damit zu
Ende zu kommen. Die Bahn würde von hier aus
ſolgende Ortſchaften berühren Büſchdorf, Schönne
witz, Kockwitz, Queis, Bageritz, Wiedmar, Zwochau,
Gerbisdorf, Breitenfeld, Lindenthal- Leipzig (Baher.
Bahnhof). Die Bahn iſt zweigleiſig und normal
ſpurig gedacht, die Fahrzeit von Halle bis Leipzig
auf 50 Minuten berechnet. Die Fahrpreiſe ſollen
nicht höher ſein, als die IV. Klaſſe bei den Staats
bahnen. Die Centralſtation ſoll in der Mitte
der Strecke, bei Wiedemar errichtet werden.

Erfurt, 11. Nov. Auf der Chauſſee zwiſchen
Oberſpier und Weſterengel iſt am Sonntag Vor
mittag der Landwirth Herzau aus letzterem
Orte von einem mit ihm gehenden Handwerksburſchen
überfallen und ſeines Portemonnaies mit 5 Mk.
Jnhalt beraubt worden. Der Ueberfallene hat nach
der S.Ztg. 14 Wunden auf der Schädeldecke, beide
Kiefer find ihm zertrümmert, darum iſt es zweifel
haft, ob er mit dem Leben davon kommt. Der
Thäter wird als einige 20 Jahre alt beſchrieben, ſoll

nach ſeiner Erzählung aus Schleſien gebürtig
und Ulan geweſen, und ſpeziell an grüner Mütze
kenntlich ſein.

Neuhaldensleben, 10. Nov. Die Hof-
jagd in Letzlingen findet am 15. und 16. d. M.
ſtatt. Zum Abſchießen find 332 Stück Sauen be
ſtimmt. Dieſelben vertheilen ſich auf die königliche
Oberförſterei Letzlingen mit 91, Planken mit 105,
Kolwitz mit 66 und Jävenitz mit 70 Stück. Das
Eintreiben des Damwildes erfolgte im Laufe voriger
Woche. Die Schonzeit für Rebhühner
tritt nach dem Beſchluſſe des Bezirks- Ausſchuſſes
für den Regierungsbezirk Magdeburg am 18. No
vember ein.

F. Aſchersleben, 11. Nov. Heute Morgen
gerieth auf der Kohlengrube Friedrich Chriſtian“
aus bisher unaufgeklärte Weiſe der Pferdeſtall
in Flammen. Das Feuer ergriff ſchnell den an
ſtoßenden Förderthurm, durch den der Ausgang aus
dem Pferdeſtall führt. Die ſieben werthvollen
Pferde konnten darum nicht mehr hinausgeſchafft
werden, ſondern kamen in den Flammen um.

f Quedlinburg, 11. Nov. Jn vergangener
Nacht wurde von dem 21 jährigen O. Teutloff
in der Goldſtraße mit einem Revolver auf den
26 jährigen Bierverleger Sch. geſchoſſen, wobei
dem letzteren die Kugel in das Kinn fuhr. Der
Attentäter giebt nach der S.Ztg. an, er habe ſich
in der Perſon geirrt und ſei die Kugel für einen

anderen beſtimmt geweſen er befindet ſich hinter
Schloß und Riegel.

Tiefen ort (Salzungen), 10. Nov. Jm
hieſigen Kalibergwerk ereignete ſich dieſer Tage ein
überaus aufregender Vorfall. Zum Zwecke
der Anlegung eines neuen Schachtes befanden ſich
noch zwei Bergleute in der Tiefe, denen das Ein
ſtecken und Anzünden von zehn Patronen oblag.
Sieben befanden ſich bereits in ihren Löchern, die
übrigen konnten, da die Exploſion nahe bevorſtand,
nicht mehr eingeſteckt werden, die Bergleute fuhren
alſo ſchnell auf. Aber kaum befand ſich der
Förderkorb etwa einen Meter über der Sohle, da
löſte ſich auch ſchon mit Donnergekrach der erſte
Schuß Felsſtücke verletzten beide Bergleute.
Während einer von ihnen wieder aus dem
Korbe geſchleudert wurde, konnte der andere die
Auffahrt glücklich fortſetzen. Der in der Tiefe
in furchtbarſter Lebensgefahr Schwebende ver
ſuchte nun durch Klettern der grauſigen Stelle
zu entfliehen, wo die Patronen ſteckten, allein ver
geblich! Jetzt krachte auch ſchon der zweite Schuß,
wodurch der Arme abermals verletzt wurde. Von
oben konnte ſo raſch keine Hilfe kommen, und ſo
ſchien ihm der Tod gewiß. Die Lichter waren in
folge der Detonation ſofort erloſchen, dennoch gelang
es ihm, ſich mit bewundernswerther Kaltblütigkeit
an eine Stelle hinzuarbeiten, wo die Gewalt der
Schüſſe ihn nicht mehr ſo ſtark treffen konnte. Als
ſpäter ſeine Kameraden einfuhren, in der Erwartung,
den zerſtückelten Leichnam zu Tage zu fördern, da
fanden ſie zu ihrer Freude den Todtgeglaubten zwar
ſchwer verletzt, aber immerhin noch lebend vor und
konnten ihn in Sicherheit bringen. Die Verletzungen
haben ſich zum Glück nicht als lebensgefährlich

erwieſen. (S.Ztg.)t Leipzig, 10. Nov. Ein 23jähriger, vielfach
vorbeſtrafter und erſt kürzlich aus dem Zuchthauſe
entlaſſener Fleiſcher aus Chemnitz wurde in
der Nacht vom Freitag zum Sonnabend in der
Blücherſtraße wegen Raubes verhaftet. Derſelbe
hatte ſich an einen hier durchreiſenden Kaufmann
gemacht und ihn zur Einkehr in eine Reſtauration
in der Gerberſtraße veranlaßt. Auf dem Rückwege
aus der Reſtauration hatte er ihn dann plötzlich in
der Nähe der Halleſchen Straße am Halſe
gepackt und gewürgt und ihm dabei einen
Geldbetrag von 230 Mk, den der Ueberfallene in
Kaſſenſcheinen in einem Briefe bei ſich trug, aus
der Bruſttaſche geſtohlen worauf er mit ſeiner
Beute entflohen war. Auf das Hilferufen des
Beraubten wurde der Räuber, der unterwegs den
Geldbrief weggeworfen hatte, bald darauf in der
Blücherſtraße von einem Schutzmanne unter Bei
hülfe eines Paſſanten aufgehalten und verhaftet

T Bergießhübel, 9. Nov. Einen nicht
geringen Schrecken erhielt, dem „Leipz. Tgbl.“
zufolge geſtern Abend ein hieſtger Einwohner,
welcher die Wohnung in dem früheren Contor des
Bergwerkes inne hat. Kurz zuvor, als er ſich zur
Ruhe begeben wollte, hörte er unter ſich ein ſtarkes
Raſſeln, als wenn ein flottes Geſchirr auf harter
Straße plötzlich durchgeht. Das Gebäude ſteht
nämlich auf einem alten Betriebe oder Stollen.
Das Holz, welches als Stütze in dem unterirdiſchen
Bau angebracht ſein mag, iſt in ſich zuſammengeſtürzt,
wodurch das Geſtein und die Erdſchichten in die
Tiefe gerollt ſind. Das dicht am Hauſe befindliche
Loch hat ca. 3 m Durchmeſſer und iſt ſo tief, daß
man mit einer langen Stange das Ende nicht
erreichen konnte. Das Waſſer des Schachtes iſt in
die Höhe geſtiegen und hat alte Stücken Holzes
mit in die Höhe gebracht. Der Bewohner hat
noch an demſelben Abend die Wohnung verlaſſen,
da er weitere Erdrutſchungen befürchtet.

Lernlunndh richten.
Merfeburg, den 13. November 1895.
Der hieſige Jweigverein des evange

liſchen Bundes veranſtaltete am Montag im
„Tivoli“ ſeine alljährliche Lutherfeier. Der
Beſuch war ein ſo zahlreicher, daß der große Saal
nicht Raum genug bot, die herzugeſtrömte Menge
zu faſſen. Alle Anweſenden aber dürften wohl von
dem, was ſie gehört, den tiefſten Eindruck empfangen
haben, und wir bedauern lebhaft, den Jnhalt der
Anſprachen nicht ausführlicher wiedergeben zu können.
Nach dem gemeinſchaftlichen Geſange „Wach auf,
du Geiſt der erſten Zeugen“ und dem Männerchor
„Dein Wort, o Herr, im Munde“ beſtieg zunächſt
Herr Domdiaconus Bithorn die Tribüne um
über „Reformation und Schwarmgeiſterei“
zu ſprechen. Redner ſtellte einleitend Rom, Zwickau
und Wittenberg nebeneinander, Rom als die Ver
treterin der geiſtloſen Form, Zwickau als die Ver
treterin des formenloſen Geiſtes und Wittenberg als
die Vertreterin der rechten Verbindung von Geiſt



und Form. Hatte Luther 1521 gegen die von
Rom geplante Reaction kämpfen müſſen, ſo mußte
er 1522 gegen die von Zwickau drohende Revolution
kämpfen, und der Sieg, den er über dieſe errang,
ſtand dem Siege über jene an Wichtigkeit nicht nach.
Die Gefahren von damals beſtehen auch heute noch
für unſere evangeliſche Kirche: auf der einen Seite
die Gefahr des Verſinkens in geiſtloſes Formenweſen
und auf der anderen Seite die Gefahr des Hinaus
ſchweifens in geiſtige Ungebundenheit. Möchte ſie
ſich beider mit Gottes Hilfe ſtets erwehren, möchte
ſie allezeit den rechten Mittelweg halten, den
Weg unſers Luther und der Reformation.
Nach Verlauf einer kurzen Pauſe ſang die Ver
ſammlung das Lied: „Du Wittenberger Nach
tigall“, und der Männerchor intonirte Kreutzers
„Dies iſt der Tag des Herrn“. Dann ergriff Herr
Paſtor Block Naumburg das Wort zu einer
Anſprache, in welcher derſelbe Luthers politiſche
Bedeutung kennzeichnete. Er nannte dabei den
Reformator geradezu den „Vater des deutſchen
Patriotismus“, der erſt das Nationalgefühl in unſerem
Volke wachgerufen. Vor Luthers Zeit war von
einem ſolchen ſchlechterdings nichts zu bemerken, es
wurde zurückgehalten durch das erfolgreiche Streben
der römiſchen Curie nach einer Weltherrſchaft, die
den ſtaatlichen Gewalten nur den Dienſt von Gens
darmen übrig ließ. Der große Reformator aber
brach die Macht Roms, er löſte die Feſſeln der
Unfreiheit und Unſelbſtändigkeit der Nation und
ſchuf Raum für die Bethätigung jedes vaterländiſchen
Wollens. Und nicht nur indirect, auch direct hat er auf
Erweckung und Belebung des patriotiſchen Sinnes
hingewirkt, wie außer vielen anderen Kundgebungen
namentlich die von ihm verfaßten Schriften „An
den Adel der deutſchen Nation“ und „Von der
weltlichen Obrigkeit“ beweiſen. Unſer Volk hat für
ſeine Entwickelungsperioden ſtets lange Zeit ge
braucht, und ſo haben wir erſt 350 Jahre nach
Luthers Auftreten ein proteſtantiſches Kaiſerreich
vbekommen, wie es einſt durch die Reformation
mittelbar vorbereitet wurde. Der Feinde aber, die
daſſelbe wieder zertrümmern möchten, ſind micht
wenige, und nur wenn wir nach Luthers Beiſpiel
den Patriotismus pflegen, unter uns und insbeſondere
bei der heranwachſenden Jugend, dürfen wir auf
eine Bewahrung der koſtbaren Errungenſchaft rechnen.

Auf die Anſprache des Herrn Paſtor Block folgte
der gemeinſchaftliche Geſang: „Feſt, wie deutſche
Eichen ſtehen, ſtandſt du, Luther, unentwegt“, womit
die ſchöne Feier ihren Abſchluß fand.

Eine ſehr bemerkenswerthe Entſcheidung
in Betreff der Ausübung der Heilkunde
hat vor Kurzem das OberVerwaltungsgericht gefällt
In Magdeburg hatte ſich ein nicht mediziniſch
geprüſter Heilkundiger durch Zeitungsinſerate zur
Heilung von Lungenkrankheiten, Frauenleiden und
dergleichen empfohlen. Daraufhin hatte ihm der
Polizeipräſtdent von Magdeburg auf Grund des
durch Kabinetsordre vom 8. Auguſt 1835 beſtätigten
Sanitäts Reglements, nach welchem die Behandlung
anſteckender Krankheiten ausſchließlich den geprüften
Aerzten vorbehalten ſei, ſowohl die Behandlung von
mit ſolchen Krankheiten behgfteten, namentlich aber
an Lungenerkrankung leidenden Perſonen, wie auch
das Erlaſſen hierauf bezüglicher öffentlicher An
kündigungen unter Androhung von Geldſtrafe für
den Uebertretungsfall unterſagt. Auf Berufung
des Betreffenden gelangte. die Angelegenheit darauf
an das Ober Verwaltungsgericht. Und dieſes ent
ſchied, daß nach den Beſtimmungen des Reichsgeſetzes

zur Ausübung der Heilkunde Jedermann berechtigt
ſei und es daher dem Einzelnen überlaſſen
bleiben müſſe, ob er ſich in Krankheitsfällen an
einen geprüften oder ungeprüften Heilkundigen
wenden wolle. Hieraus aber folge im Weikeren,
daß für die Polizeibehörden die rechtliche Möglich
keit nicht mehr gegeben ſei, gegen die Ausübung
der Heilkunde durch nicht geprüfte Perſonen mit
Verboten vorzugehen. Damit hat das OberVer
waltungsgericht jetzt ausgeſprochen daß die
Beſtimmung des preußiſchen SanitätsReglements
von 1835, nach welcher die Behandlung anſteckender
Krankheiten ausſchließlich den geprüften Aerzten
vorbehalten war, durch die ReichsGewerbeordnung
aufgehoben iſt.

Kt. Der „Sängerbund ländlicher Geſangvereine“,
der ſeit 5 Jahren beſteht, und dem ca. 500 Sänger
aus dem Halleſchen, Merſeburger und Weißenfelſer
Kreiſe angehören, feiert ſein fünftes Sänger-
feſt im nächſten Jahre in Reideburg bei Halle.
Folgende Compoſitionen ſind als Maſſenchöre ins
Eonzertprogramm aufgenommen worden 1) „Dank
gebet“. Altniederländ. Volkslied mit Orcheſter von
Kremſer, 2) „Dem deutſchen Vaterland“ v. Appel,
3) „O daß es muß im Frühling ſein“ v. Nolopp,
4) „Jch grüß' vom Bergeshange“ v. Müller, 5)
„Sängers Wanderlied“ v. Miethling.

Ein eigenthümlicher Unfal!l paſſirte geſtern
Nachmittag einem kleinen Mädchen am Schaufenſter
des Hauſes kl. Ritterſtraße Nr. 1. Das Kind

ſteckte in harmloſer Spieleret einen Finger der rechten
Hand in einen daſelbſt angebrachten eiſernen Ring
mit Schraubengewinde und konnte denſelben ſchließ-
lich nicht wieder zurückziehen. Nach längerem Be
mühen erwachſener Leute blieb weiter nichts übrig,
als den Ring mittelſt einer Feile zu durchſchneiden.
Der Vorgang hatte eine große Menſchenmenge an
gelockt, welche der Erlöſung der Kleinen aus ihrer
eiſernen Feſſel mit Spannung entgegenſahen.

Morgen, Donnerstag, Abend 7 Uhr findet im
königl. SchloßgartenPavillon das erſte Künſtler
Conzert der Saiſon ſtatt. Jn demſelben treten
auf die Sängerin Frl. Clara von Senfft und
der Claviervirtuoſe Herr Erneſt Hutcheſon. Wir
machen die Kunſtfreunde unſerer Stadt auf dieſes
Conzert noch beſonders aufmerkſam.

Wie uns von zuſtändiger Seite mitgetheilt
wird, iſt die Hoſpitalitin A. nicht wegen eines
Treppenſturzes, ſondern infolge eingetretener Krank
heit und zunehmender Schwäche dem ſtädtiſchen
Krankenhauſe überwieſen worden.

Jn einem Garten vor dem Klauſenthore ſtürzte
geſtern der Gärtner Sch. von einem Baume und
gerieth unten mit dem Geſicht auf die ſeiner Hand
entfallene Säge, wodurch er ſich eine ſtark blutende
Verletzung zuzog, die arztliche Hülfe erforderlich
machte.

Am letzten Sonntag und Montag begingen
eine große Zahl Ortſchaften unſerer Umgegend ihre
Kirmeßfeiern. Vom ſchönſten Wetter begünſtigt,
wurden dieſelben auch von den Städtern fleißig be
ſucht, die an dieſem Tage mit Vorliebe der Ein
ladung ländlicher Freunde c. Folge leiſten. Die
Frequenz der Müchelnſchen Eiſenbahn ſtieg unter
dem Einfluß der Kirmeßfeiern am Sonntag z. B.
derart, daß der um 2 Uhr 48 Min. von hier ab
gehende Zug mit Reiſenden vollgeſtopft abdampfte.
Ebenſo zeigte ſich der letzte Abendzug aus Mücheln
ſo ſtark beſetzt, daß in den Wagen kein Plätzchen
mehr übrig war. Trotz dieſer unheimlichen Fülle
vollzog ſich der Verkehr ohne Störung und Unfall.

Stadtverordneten- Sitzung.
Merſeburg, den 11. Nov. 1895. Der Vor

ſitzende, Stadtv. Prof. Dr. Witte, eröffnet die
Verhandlungen mit der Mittheilung, daß der Ver
ſammlung 27 Exemplare der Satzungen über
Gasabgabe aus der ſtädtiſchen Gasanſtalt zuge
gangen ſind. Die Tagesordnung wird hierauf wie
folgt erledigt:

1) Stadtv. Marche legt der Verſammlung die
Rechnung der Armenkaſſe für 1893/94 vor
und beantragt Entlaſtung derſelben. Dies geſchieht.

2) Stadtv. Rindfleiſch referirt über die
Rechnung der von Schildt Wolffers
dorff'ſchen Stiftung für 1894/95. Dieſelbe
iſt ausnahmsweiſe für den jährigen Zeitraum
vom 1. Juli 1894 bis 31. März 1895 aufgeſtellt,
um in Zukunft mit dem allgemein gebräuchlichen
Etatsjahr conform gehen zu können. Die Rechnung
weiſt eine Geſammteinnahme incl. vorjährigem Be
ſtand in Höhe von 16 904,35 Mk. und eine Geſammt
ausgabe von 10933,83 Mk, ſomit einen Beſtand
von 5970,52 Mk. auf. Referent beantragt Ent
laftung der in allen Theilen geprüften Rechnung
und beſchließt die Verſammlung demgemäß.

3) Stadtv. Schwengler unterbreitet der Ver
ſammlung eine neue Gehaltsſcala für die
Lehrerinnen der hieſtgen Schulen. Dieſelbe iſt
von der Schuldeputation mit Rückſicht auf die jetzige
Gehaltsſcala der Lehrerinnen an der höheren Mädchen
ſchule aufgeſtellt worden, da es gerechtfertigt erſcheint,
den Lehrerinnen an der gehobenen und den Volks
ſchulen ebenſo wie erſteren das Höchſtgehalt, was
letztere zur Zeit erſt in 30 Dienſtjahren erreichen,
bereits nach 25 Jahren erlangen zu laſſen. Dabei
ſind die bisherigen 5 jährigen Alterszulagen beibe
halten worden, die 2 jährigen Alterszulagen von je
50 Mk. aber in Wegfall gekommen. Nach den
Vorſchlägen der Schuldeputation geſtaltet ſich die
Gehaltsſcala der Lehrerinnen vom 1. April 1896
an wie folgt:
a) Höhere Mädchenſchule. Anfangsgehalt

1000 Mk., nach 5 Dienſtjahren 1200 Mk., nach
10 Jahren 1350 Mk., nach 15 Jahren 1500
Mk., nach 20 Jahren 1650 Mk., nach 25 Jahren
1800 Mk.

v) Gehobene Bürgerſchule. Anfangsgehalt
1000 Mk., nach 5 Jahren 1150 Mk., nach 10
Jahren 1300 Mk., nach 15 Jahren 1450 Mk.,
nach 20 Jahren 1550 Mk., nach 25 Jahren
1650 Mk.

e) Volksſchulen. Anfangsgehalt 1000 Mk.,
nach 5 Dienſtjahren 1150 Mk.,, nach 10 Jahren
1300 Mk., nach 15 Jahren 1400 Mk., nach 20
Jahren 1500 Mk. nach 25 Jahren 1600 Mk.

Die neue LehrerinnenGehaltsſcala läßt das bisherige
Mindeſt und Höchſtgehalt unverändert und verur
ſacht im Etatsjahre 1896/97 gegen die jetzigen Ge
haltsſätze nur eine Mehrausgabe von 75 Mk.
Magiſtrat hat den Vorſchlägen der Schuldeputation

unterm 18. v. M. ſeine Zuſtimmung ertheilt. Referent
beantragt, die Vorlage zu genehmigen und beſchließt
die Verſammlung ohne Debatte dementſprechend.

Jn geheimer Sitzung wurde den Magiſtrats
vorlagen betr. den Anſchluß von Hausgrundſtücken
an den Kanal in der Halleſchen Straße und der
Feſtſetzung der Vergütung für den mit der Bedienung
des Volksbades beauftragten Schulhaus- Kaſtellan
zugeſtimmt.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.
S. Lützen, 11. Nov. Der Königl. Kammerherr

Major a. D. Herr Graf v. Hohenthal-Dölkau
iſt auf dem letzten Delegirtentag als Ehrenmit
glied des Lützener Schlachtfeldbezirks des Deutſchen
Kriegerbundes gewählt worden und hat der Herr
Graf die Wahl angenommen. Geſtern Abend
entwendete der 16jährige Korbmacherlehrling Alfred
Müller von hier aus einer Jahrmarktsbude die
Kaſſe; der Dieb wurde durch unſere Executive bald
ermittelt und konnte ihm das geſtohlene Geld wieder

abgenommen werden. (L. V.)Dürrenberg, 9. Nov. Verhaftet worden
iſt ein von hier gebürtiger Schreiber von 35
Jahren. Derſelbe hatte in einem Flaſchenbiergeſchäft
in Reudnitz Stellung gefunden und bei der Ein
kaſſirung von Geldern 3006 Mk. veruntreut.

S Muſchwitz, 8. Nov. Der von der Gemeinde
Muſchwitz gegen den Dampfpflugbeſitzer Kröger
aus Leipzig angeſtrengte Pro z eß wegen Beſchädigung
der neuangelegten, aber von der Behörde noch
nicht abgenommenen Straße iſt nach dem L. V. zu
Gunſten der Gemeinde entſchieden. Man kann
dieſes Urtheil nur als ein ſehr gerechtes bezeichnen
denn wäre daſſelbe für die Gemeinde ungünſtig aus
gefallen, ſo würde ſie nicht fertig werden mit Aus
beſſern der Straße, da der betreffende Dampfflug-
beſitzer faſt alle Jahre in unſere Gegend fommt,
um auf den größeren Gütern zu pflügen. Eine
folche, alle Jahr beſchädigte Straße wäre ſchließlich
der Ruin der Gemeinde, wenn dieſe nicht geſchützt
würde. Ob der Streit mit dieſem Urtheil beendigt,
iſt noch nicht ungewiß.

ſ. Der Steinſetzermeiſter Hermann Horn aus
Mücheln, welcher am 27. Juli auf der Fahrt
von Weißenfels nach Merſeburg den dienſtthuenden
Schaffner Gliem aus Eiſenach auf dem Bahnhofe
von Corbetha beleidigt hatte, wurde vom Schöffen
gericht zu Weißenfels zu einer Geldſtrafe von 50
Mk. oder zu zehn Tagen Gefängniß verurtheilt.
Dem Beleidigten wurde außerdem ebenfalls die Ver
öffentlichungsbefugniß ertheilt.

S Querfurt, November. Der Kreistag
wählte heute als Mitglieder der Landwirth-
ſchaftskammer die Herren von Helldorff-Zingſt,
Graf von der SchnulenburgVitzenburg, W. Koch
Unterfarnſtedt und Meinert-Mücheln. Eine Reſo

lution an den Eiſenbahnminiſter bezweckte die baldige
Herſtellung einer Eiſenbahnverbindung Querfurt
Vitzenburg auf Staatskoſten. Der übrige Theil der
Tagesordnung gelangte zur Annahme. Beim
Maurer W. Hartmann in Ob hauſen blüht ein
Apfelbaum.

s Freyburg, 8. Nov. Gegen den früher hier
anſäſſigen Kaufmann Oskar Schulze aus Burg
werben iſt der Steckbrief wegen betrügeriſchen
Bankerotts erlaſſen worden. Bei der Holzjagd
des Herrn v. BielaZſcheiplitz wurden 69 Kaninchen
und 3 Haſen erlegt.

(Aus vergangener Zeit.) Durch die revolutionäre
Diktatur Gambettas wurde 1870 das ganze franzöſiſche
Volk in den Kampf geriſſen, die Vernichtung des Feindes
zur vaterländiſchen Pflicht gemacht. Am 13, November
1870 erſchien der Diktator in Orleans und erließ dort
eine Proclamation. Alle Männer vom 20. bis 40. Lebens
jahre wurden zu den Waffen entboten; indeß waren weder
die Zeit, noch die Mittel vorhanden, aus dieſen Maſſen
wirkliche Heere zu bilden, obgleich das Mögliche geſchah,
dieſelben wenigſtens mit Waffen zu verſehen, die man in
großer Zahl und zu jedem Preiſe aus England, Amerika
und den eigenen Waſfenfabriken bezog. Die Ausbildung
der neuen Rekruten ließ natürlich viel zu wünſchen übrig
am beſten gelang ſelbe noch bei der Artillerie, die in
verhältnißmäßig ſehr kurzer Zeit auf einen die Erwartungen
übertreffenden Stand gebracht wurde.

Vermiſchtes.
Ein blutiges Reneontre.) Der in Ziemets

hauſen bei Augsburg ſtationirte Förſter traf auf einem
Pürſchgange auf einen Wilderer, welcher ſofort auf ihn
anſchlug und ihm eine Schrotladung in den Unterleib jagte.
Schwerverletzt feuerte auch der Förſter und traf den
Wilderer in den Oberſchenkel. Der Wilderer ſchoß abermals
und traf den Förſter in den linken Arm, während deſſen
letzter Schuß das noch geſunde Bein des Wilderers traf.
Dieſer ſtürzte, beſaß aber noch die Kraft, ſich mit einem
vermuthlich mit Waſſer geladenen Terzerol den Kopf
zu zerſchmettern, ſo daß ſeine Perſon bis jetzt nicht agnoszirt
werden konnte. An dem Aufkommen des Förſters wird ge
zweifelt.

(Wegen Urkundenfälſchung), Unterſchlagung,
Untreue und Betrug iſt der Bürgermeiſter Gruſſchke aus
Brätz zu drei Jahren Gefängniß und drei Jahren Ehr
verluſt verurtheilt worden. Außerdem wird ſich Gruſchke
noch wegen mehrerer Amtsverbrechen vor dem Schwurgericht.
zu verantworten haben.



(Ein deutſcher Unternehmer in Perſien,
Felix Moral, hat, wie das „Reuter'ſche Bureau“ aus)
Teheran meldet, eine Conceſſion auf 75 Jahre für den Bau
einer Chauſſee von Teheran nach Bagdad und für die Er
richtung eines Transportdienſtes auf derſelben, ferner eine
Conceſſion von 90 Jahren für eine etwa 10 Meilen lange
Dampf oder electriſche Straßenbahn von Teheran nach den
Dörfern nördlich der Stadt erhalten.

(Ein Motorboot,) welches eine Fahrt auf der
Fulda unternommen hatte, wurde Sonntag Vormittag nach
dem Verlaſſen der Kaſſeler Schleuſe bei der ſteinernen Brücke
an das Wehr geworfen und ſchlug um. Von den 7 Jn-
ſaſſen ſind 3 ertrunken. Ueber den Unglücksfall wird
noch folgendes Nähere berichtet: Jn dem Beſtreben, das
Boot von der Strömung abzubringen, zerriß plötzlich die
Kette des Steuerruders, und das Motorboot war nun ein
Spielball des Waſſers. Auch das eifrigſte Bemühen, mittels
Ruder und Stangen das Boot zu lenken, mißlang, das Boot
trieb, vom Strom erfaßt, dem Abſturz des Wehres zu. Ein
ſiebenfacher, markerſchütternder Hilfeſchrei durchzitterte die
Luft. Die Leute eilten auf die Brücke und an die Ufer,
indeſſen ehe ſie die Situation erfaßt und Hilfe bringen
konnten, war das Unglück ſchon geſchehen. Das Boot war
über die Stromſchnellen quer hinabgeſtürzt; die Jnſaſſen,
ſich feſt umſchlungen haltend, warem im Boot verblieben,
es kenterte zwar nicht, füllte ſich aber ſofort voll Waſſer
und trieb fort. Die Jnſaſſen ſuchten ſich durch Schwimmen
an das Ufer zu retten. Vier Perſonen gelang dies auch,
wähcend die Herren Wünzer, Schmidt und Wolf ertranken.
Die Leichen der beiden Letztgenannten ſind noch nicht auf
gefunden worden.

(Selbſtmord eines Deutſchen in Monte-
Carlo.) Jn Monte Carlo erhängte ſich ein etwa 35 Jahre
alter deutſcher Kaufmann Namens Friedrich Haffts nach
einem Spielverluſt von viertauſend Francs. Der Leichnam
wurde, wie üblich, in aller Heimlichkeit verſcharrt.

(Die Verhaftung des Canzleiraths Ernſt
Krubka) von der Jntendantur des V. Armeecorps, ſowie
des Jntendantur Seeretairs Wilhelm Becker erregt in
Poſen Aufſehen. Die beiden Beamten haben ſich verſchiedene
Vergehen im Amte zu Schulden kommen laſſen. Die
Verhafteten ſind verheirathet und Familienväter

(Zum Gefreiten befördert) und in ein anderes
Regiment verſetzt ſoll jener Grenadier vom Grenadier
Regiment Friedrich III. (Oſtpreußiſches Nr. 1) werden,
welcher in Königsberg i. Pr., wie von uns mitgetheilt,
einen Arbeiter erſchoſſen und einen anderen durch einen
Schuß lebensgefährlich verletzt hat. Der Soldat befand ſich
Kekanntlich auf Poſten und ſeinen Angreifern gegenüber in
ſehr bedrängter Lage.

(Rettung aus Seegefahr.) Die Rettungsſtation
Kloſter auf Hiddenſö telegraphirt: Von der hier am
10. November geſtrandeten deutſchen Yacht „Henriette“,
Kapitän Ehlert, zwei Perſonen durch den Raketenapparat
erettet.e (Eine Falſchmünzerbande,) welche längere Zeit

hindurch falſche Zwei und Dreimarkſtücke in Umlauf gebracht
hatte, wurd in Kiel enrdeckt und verhaftet. Eine Frau, in
deren Wohnung Falſifikate gefunden wurden, und die man
ebenfalls verhaftete, gab mehrere Perſonen als Schuldige
an. Die Bande beſteht zumeiſt aus Perſonen, die bereits
wegen Falſchmünzerei vorbeſtraft ſind.

(Schauriger Fund.) Am Sonntag wurden in
Kattowitz ein ſechzigjähriger Mann, ſein Sohn und ein
nicht zur Familie gehöriges fünfzehnjähriges Mädchen in
der Wohnung des Erſtgenannten als Leichen vorgefunden.
Sie lagerten ſeit Donnerstag dort. Anſcheinend liegt
Selbſtmord und Mord vor

(Ein großes Schadenfeuer) vernichtete am
Sonnabend in AltonaOttenſen in der Holſtenwiete die

Dachpappenfabrik von Steinert und die Eißengieſerei von
Tietz und verſchiedene nahe gelegene Gebäude-

(Der Kaiſer und die Kaiſerin) errichten, wie
Wolffs Bureau aus Metz meldet, ein Aſyl für Alters
ſchwache in der Gemeinde Kurzel mit 60000 Mk.
Grundkapital.

Zu dem Einſturz eines Neubaues) in der
Jllſtraße in Mainz wird der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben
Der zuſammengeſtürzte Neubau war ein hohes vierſtöckiges
Gebäude der Bau war im Rohbau vollſtändig fertig und
am Sonnabend waren gerade die Dachdecker damit
beſchäftigt, das Gebäude zu decken, als ſich mittags ein
eigenthümliches Schwanken des Baues, das von einem
krachenden Getöſe begleitet war, bemerkbar machte. Nichts
Gutes ahnend, eilten ſämmtliche Dachdecker von dem Dache
und gelangten glücklich auf die Straße, nur einer, Michael
Becker von Ebersheim, wollte noch ſeinen im Hausflur auf
gehängten Rock retten. Jn dem Augenblick, als der Mann
den Flur betrat, erfolgte die Kataſtrophe und der Unglück
Eiche war unter dem Trümmerhaufen begraben. Die
Rettungsarbeiten wurden alsbald von der Feuerwehr
vorgenommen, aber bis zum Abend war der Verunglückte
Boch nicht gefunden. Ueber 2 Stunden lang nach dem
Zuſammenſturz lebte er noch, denn man konnte ſeine Hilfe
kufe deutlich vernehmen, dann wurde es ſtill.

(Zugentgleiſung.) Als der ſchottige Expreßzug
aus London durch den Bahnhof Stneots fuhr, entgleiſte der
Hintere Theil des Zuges, beſtehend aus drei Perſonen
wagen, und rannte in einen auf dem Nebengleiſe ſtehenden
Vohlenzug. Die drei Wagen wurden zertrümmert. Die
Unglücksſtelle bot einen grauſigen Anblick dar. Eine junge
Dame, Miß O Hara aus London, wurde getödtet, fünf

erſonen, darunter eine verheirathete Schweſter der
Vetödteten, ſind ſchwer verwundet und in Stneots unter
gebracht worden. Außerdem iſt eine Anzahl Perſonen
leichter verletzt.

Wegen groben Unfugs) war vor dem Amts
Fericht in Berlin ein Zimmermann angeklagt worden,
weil er an ein boykottirtes Gebäude einen Zettel mit der
Auſſchrift „dieſer Platz iſt geſperrt“ angeklebt hatte. Der
Staatsanwalt beantragte 14 Tage Haft. Der Gerichtshof
erkannte jedoch auf Freiſprechung, da eine Beunruhigung
des Publikums in dem Ankleben eines ſolchen Zettels nicht
gefunden werden könne.

(Expkoſton) Jn einem Kohlenbergwerk in Blackwell
Sei Alfreton (Yorkſhire) fand am 11. d. M. eine Exploſion
Fatt. on den in der Grube befindlichen 23 Mann wurden

getödtet.

AUUnter dem Schlagwort Eine verſinkendeSemeinde) wird dem „Peſt. Lloyd“ aus Fiume vom
Dienſtag geſchrieben Geſtern begaben ſich mehrere

inwohner der Gemeinde Grohovo zum Polizeiwachtpoſten
Drenova und meldeten, das Marſanichſche Gelände

weiſe bedenfliche Riſſe auf und ſei in fortwährender Be
rung gegen den Recsinafluß. Der PolizeiInſpector gab

ieſe Meldung der Polizeicentrale in Fiume telephoniſch

weiter, die ſofort eine Commiſſion an Ort und Stelle ent
ſandte. Die Commiſſion unterſuchte eingehend das Gelände
und verfertigte einen ausführlichen Bericht an den Polizeichef
ſtellvertreter Dr. Poleſſi. Bürgermeiſter Ciotta, dem der
Bericht der Commiſſion vorgelegt wurde, verfügte, daß dieſe
während der ganzen Nacht in Grohovo verbleiben und alle
Maßregeln getroffen werden ſollten, damit im Nothfalle die
Räumung der ganzen Gemeinde ſchnell vorgenommen
werden könne. Ferner wurde die Anzahl der nach Grohovo
zur Hilfeleiſtung entſandten Wach- und Feuerwehrleute
verſtärkt. Vergangene Nacht ſtürzte ein ungeheueres
Felsſtück beim Eingang der Gemeinde in den ſtark ange
ſchwollenen Reesinaſluß, Bäume, Gebüſche er. mit ſich
reißend. Die daneben befindlichen Mühlen und Häuſer ſind
derart beſchädigt, daß ſie jede Minute einzuſtürzen drohen.
Der Abſturz eines zweiten, gleich großen Felsſtückes im
Centrum der Gemeinde wird jeden Augenblick erwartet und
ringsherum weiſt das Gelände überall breite Riſſe auf.
Vor drei Häuſern iſt es in fortwährender Bewegung und
hier iſt eine größere Erdabrutſchung unausbleiblich. Wie
bereits geweldet, wurden mehrere Häuſer geräumt; dieſe
ſind indwiſchen eingeſtürzt. Die Commiſſion fand,
daß das ganze umliegende Gelände von unterirdiſchen
Waſſergängen derart unterwühlt iſt, daß das Verſinken
der ganzen Gemeinde jeden Augenblick eintreten
kann. Die Bevölkerung, brave, arbeitſame Leute, die kleine
Jnduſtrieen betreiben, erwartet in begreiflicher Panik die
Verfügungen des Fiumaner Magiſtrats. Der Vorſtand
der Gemeinde, Fr. Marſanich beklagt ſich. in einer öffent
lichen Erklärung darüber, daß im Intereſſe der Sicherheit
der Bevölkerung nicht kräftig genug vorgeſorgt wird, und
fragt: Warum wartet die Commiſſion mit dem Auszuge
ſämmtlicher Einwohner der Gemeinde? Wollen die Herren
vielleicht, daß wir alle bei plößlichem Eintritt einer Kata
ſtrophe unſern Tod hier finden ſollen Jch meinerſeits
muß, als Vorſtand Grohovos, jede Verantwortlichkeit
ablehnen, da ich rechtzeitig dem Magiſtrat und der Polizei
Fiumes ausführlichen Bericht über die hieſigen Verhältniſſe
erſtattet habe.“ Jnzwiſchen iſt bekanntlich die Räumung
des n und die Ueberſiedelung der Einwohner verſügt
worden.

(Ein Angriff von Krokodilen auf einen
Büffel) wird von einem Augenzeugen, einem erfahrenen
Afrikaner, in der illuſtrirten Zeitſchrift „Zur guten Stunde“
ſehr ſpannend geſchildert. Der Beobachter hatte ſich an
einer Büffeltränke poſtirt, um dort eins der mächtigen Thiere
aus dem Hinterhalt zu erlegen. Doch laſſen wir ihn nun
ſelber reden: „Vorſichtig entficherte ich meine Büchſe und
verfolgte mit den Augen einen ſtarken Bullen, auf deſſen
Kopfſchmuck ich's abgeſehen hatte. Wie er den Windfang
ins Waſſer ſteckte, wollte ich Funken reißen. Jn dieſem
Moment fuhr mir der Gedanke durch den Kopf, wie ſich
wohl die Krokodile bei der Annäherung der Büffel verhalten
möchten, und ich ließ ſchnell den Blick über den Stromſpiegel
gleiten. Weg waren ſie Alle untergetaucht! Plötzlich
fuhr mit Blitzesſchnelle, daß das Waſſer hoch aufſpritzte,
dicht vor dem Bullen der Rachen eines Krododils hervor
und legte ſich in ſcheußlichem Judaskuß wie eine gezackte
Rieſenzange um die Schnauze des Büffels, der ſchnaubend
und ſtampfend zurückfahren wollte. Schon ſtreckten ſich aber
noch mehr ſolcher gieriger Rachen aus dem Waſſer heraus
an der Schnauze und an beiden Vorderbeinen gepackt, ward
das Thier ins Waſſer gezogen, und dort griffen noch andere
dieſer Ungeheuer in den Kampf ein, der bald entſchieden
war, denn von den gierigen Scheuſalen, die immer daran
biſſen und zerrten, begleitet, ſah ich den Kadaver des Büffels
den Strom hinabſchwimmen.“

(Ueber Soldaten-Aberglauben) plaudert die
illuſtrirte FamilienZeitſchrift „Für alle Welt“ in einem
ihrer vielen, die große Zeit vor 25 Jahren ſchildernden
Aufſätze. Jeder Stand hat ja ſeinen beſonderen Aberglauben,
und auch in unſerer aufgeklärten Zeit iſt niemand frei da
von. Der Jäger kehrt um, wenn ihm eine alte Frau auf
dem Wege ins Revier begegnet, und die Primadonna meldet
ſich krank, wenn die Karten ihr ein „Hinderniß“ weiſſagen.

Ja, die Karten! Orakel ſind ſie und Spielzeug
dem einen ein harmloſer Zeitvertreib, dem andern ein ver
derbenbringendes Paſſepartout. Schon die alten Landsknechte
waren ihnen ergeben nannten ſie in richtiger Erkenntniß
ihres Werthes: „Des Teufel's Gebetbuch“, und unſere
heutigen Soldaten kennen dieſen Namen noch, denn auch ſie ver
ſchmähen ein Spielchen während der langen Wachtſtuben
oder Kaſernenabende nicht, und es giebt ihrer wenige, die
nicht auf dem Marſche und im Manöver das Kartrenſpiel
im Torniſter mit ſich führen, ohne dabei etwas Böſes zu
finden oder zu befürchten. Doch im Kriege, da liegt die
Sache anders! Wenn die eiſernen Würfel rollen, wenn's
um Tod und Leben geht, dann erwacht der Aberglaube.
„Des Teufels Gebetsbuch“ ſoll Unglück bringen in der
Schlacht! Vor 25 Jahren in Frankreich. da konnte
man's ſehen, wie die Braven, die ſonſt niht zitterten und
feſt auf ihre Kraft und auf ihre Führer verkrauten, doch
vor dem Gefecht aus purem Aberglauben die Spielkarten
von ſich warfen, die ſie ſorgſam gehütet, bis ſie in die
Feuerlinie rückten. Dieſes Stückchen Soldaten Aberglaube
iſt aber durchaus nicht zu verdammen, denn es weht ein
ſtarker Hauch von Frömmigkeit aus ihm, die ja immerhin
ein Grundzug des deutſchen Characters iſt; ſie glaubten
ihr Gottvertrauen beeinträchtigt, wenn ſie in ſo ernſter
Stunde „Des Teufels Gebetsbuch“ an ſich hatten.

Sichere Rechnung) Student: Alſo gegen
Kaſſa koſtet der Anzug? Schneider: Fünfzig Mark!

St udent: Und bei Ratenzahlung? Schneider:
Hundert Mark Sie müſſen aber in dieſem Fall die
Hälfte anzahlen! („Luſt. Bl.“)

Gerichtsverhandlungen.
Leipzig, 11. Nov. Das Eiſenbahnunglück

auf der Dübener Chauſſee, durch welches am 15. Sept. das
Leben des Productenhändlers Platz verloren ging und acht
Perſonen mehr oder weniger verletzt wurden (dem Schneider
meiſter Koppe mußte der rechte Oberſchenkel amputirt
werden), bildete den Verhandlungsgegenſtand eines heute
gegen den aus Reinsdorf bei Landsberg gebürtigen Bahn
arbeiter Dornbuſch ſtattgefundenen Prozeſſes vor dem
kgl. Landgericht. Dornbuſch iſt ſeit 1870 im Eiſenbahn
dienſte beſchäftigt und genießt eines vorzüglichen Leumunds,
ja er erhielt 1890 bereits eine ehrenvolle Auszeichnung. Am
Abend des 15. Sept. verſah er den Bahnwärterdienſt am
Uebergange der Berliner Bahn an der Kreuzung der Dübener
Chauſſee unweit der Signalſtation Gebhardt, und leicht
ſinnigerweiſe ſchloß er die Schranken nicht, ſodaß ein von
Croſtitz kommender, mit 13 Perſonen beſetzter Kremſer an
ſeinem Hintertheile von der Maſchine eines Eilgüterzuges

erfaßt und ſofort in zwei Theile zerriſſen wurde, wodurch
die obenerwähnten tödtlich und ſchweren Verletzten von neun
Perſonen veranlaßt wurden. Dornbuſch hatte geglaubt,
der Kremſer werde noch ungehindert paſſiren können, und
vergebens hat er ſich noch bemüht, durch Zuruf den Kutſcher
des Wagens zu größerer Eile anzuſpornen. Dieſer aber ſaß
unglücklicherweiſe hinter einer gegen den Wind herab
gelaſſenen Plane des Wagens, ſodaß er die Gefahr erſt im
letzten Momente erkannte. Dornbuſch hat erſt allerlei Aus
flüchte gemacht, dann aber eingeſtanden, daß er weder
die vorſchriftsmäßige Laterne brennen, noch die Schranken
herabgelaſſen hatte. Wegen fahrläſſiger Tödtung eines
Menſchen, fahrläſſiger Körperverletzung und fahrläſſiger Ge
fährdung eines Eiſenbahntransportes wurde D. zu 1 Jahr
4 Monaten Gefängniß verurtheilt, von welcher Strafe
1 Monat als durch die Unterſuchungshaft verbüßt gilt.
Die Eiſenbahnbetriebsdirection Halle hat noch Ende
September die Meinung vertreten, daß die Verletzten
vielleicht nicht ſchuldlos an dem Unglück ſeien; es traten
deshalb vier der letzteren als Nebenkläger auf. Auf
deren Wunſch conſtatirte das Gericht ausdrücklich, daß nach
dem eigenen Geſtändniß des Angeklagten das
Unglück nur dadurch herbeigeführt wurde, daß er die
Schranken nicht herabließ. Unter dieſen Umſtänden dürfte
es der Fiskus auf eine Klage der Geſchädigten doch wohl
nicht ankommen laſſen.

Berlin, 12. November. Jm Prozeß gegen die
Einbrecherbande Seibt und Genoſſen wurden Seibt
zu 15jährigem, Thürmer zu 10fährigem, Radetzki zu
I2jährigem Zuchthaus verurtheilt, ſämmtliche wegen ſchwerer
Diebſtähle; Andrejewski wegen Diebſtahls und Hehlerei
zu 4 Jahren, Buchwald zu 4 Hein ze zu 2 Borſe
zu Hulbe zu 3 Jahren Zuchthaus, die anderen An
geklagten zu Ijährigem bis Imonatigem Gefängniß verurtheilt.
Vier Angeklagte wurden freigeſprochen.

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchafs.
Jn 14 Schlachten und Gefechten die Fahne,

das Symbol der Ehre des Bataillons, ge
tragen zu haben, wie es der Sergeant Fr. Steimker
im 9. Heft des LieferungsPrachtwerkes Kriegserinnernngen:
Wie wir unſer Eiſern Kreuz erwarben Deutſches
Verlagshaus Bong Co, Bexlin, à Heft 50 Pfg.), von
ſich erzählen kann, das ſchließt einen ruhmvollen Antheil an
den Kriegsthaten 1870 und 1871 in ſich, der nicht minder
dem Gedächtniß der Nachkommen überliefert zu werden ver
dient, als das Gewinnen einer Schlacht. Setzt ſich doch die
Geſammtſumme des Kriegsruhmes eines Volkes aus ſolchen
Einzelthaten zuſammen. So berichtet in demſelben Hefte
des rein volksthümlichen Werkes ein Musketier des
6. Rheiniſchen Jnfanterieregiments im ſchlichten Tone der
Wahrheit, wie er am Tage von BaupaumeSapigies mehrere
Stunden lang weit von ſeiner Truppe an Arm und Bein
verwundet im Schnee gelegen und mehr als 100 Patronen
verſchoſſen, bis er von einem Kameraden zurückgeholt worden.
Wird nun ein großer Theil dieſes Berichtes durch in den
Text zerſtreute Bilder von erſten Künſtlern wie R. Knötel
und W. Pape illuſtrirt, ſo überraſcht in jeder Lieferung
eine Anzahl von großen Vollſeitenbildern in muſterhaftem
Holzſchnitt. Hier treten uns die Namen unſerer berühmteſten
Schlachtenmaler, wie Th. Rocholl, Faber du Faur, A. Beck
u. a. m. entgegen. Einen beſonderen Schmuck aber erhält
jedes Heft durch Beigabe großer Extrakunſtbeilagen, wie
denn die vorliegende Nummer ein außerordentliches lebendiges
Schlachtbild von R. Knötel: Die Badenſer bei Nuits- ſous
Beaune bietet. Das Prachtwerk: „Wie wir unſer Eiſern
Kreuz erwarben“ iſt ein Erinnerungsbuch an die Thaten
von 1870/71, wie es in dieſem friſchen perſönlichen Charakter
bisher noch nicht geboten worden iſt.

„Jch kaun ſchon leſen“. Ein Leſe und Bilderbuch
mit ſchönen Gedichten und friſchen Geſchichten für ganz kleine
Leſer und Leſerinnen. Von Philipp Brunner. Verlag
der Wiener Mode“, Wien, Leipzig, Berlin, Stuttgart.
Preis fl. 1.20 Mk. 2. Hiermit kündigen wir ein
Geſchen kbuch an, welches ſowohl durch ſeinen ge
diegenen Jnh alt und ſeine ungewöhnlich ſchöne Aus
ſtattung, als auch durch die geſchickte Anordnung und
Wahl der Stoffe geeignet iſt, ſich im Kreiſe der kleinen
Leſer dauernde Freunde zu erwerben. Der kindliche Ton
iſt darin in muſterhafter Weiſe getroffen, dem kind
lichen Humor, dem heiteren Weſen des Kindes vor
trefflich Rechnung getragen; der äſtheti ſche Sinn wird
durch die gelungenen Jlluſtrationen und durch die das
Leben des Kindes umfaſſenden Reime, Gedichte und
Geſchichten genährt. Zu den beſonderen Vorzügen dieſer
Kinderſchrift müſſen wir den klaren, ſchönen Druck
mit den kurzen Zeilen rechnen, wie ſie für das
Auge des jungen, noch ungeübten Leſers nur zu empfehlen ſind.

Börſene Bericht e.
Halle, 12. November.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 Kke netits.
Weizen, ruhig, 141--148 Mk., feinfter märlkiſcher über

Notiz, Rauhweizen 138 144 Mk.
Roggen, feſt, 127-131 Mk
Gerſte. Brau 140-160 Mk., feinſte bis 172 Mark,

Futter 115 122 M.
Hafer, ruhig, 124—-132 Mk.
Mais awerikaniſcher Mixed, 110--112 Mk. Donau

mais 117—138 Mk.

Rübſen Mk.Raps ohne Handel.
Vietoria, 139--152 Mk.

Preiſe für 100 kg wetto
Kümmel, ausſchl. Sack. 56-57 Mk. Stärke, einſchl.

Faß, Halleſche prima Weizen 35,00-87,00 Mk., nach
Qualität bezahlt. Mais ſtärke, einſchl. Faß 29,00 big
32,00 Mk. Linſen 16—832 Mk. Bohnen 23—24 Mk.
Kleeſaaten: Rothklee 70--78--86 Mark, Weißklee
80 92-110, Gelbklee 22--26, Esparſette 22—-24 Mk.,
ſchwediſcher Klee 72 80— 86 Mk.

Mohn, blan, 29,00-—30,00 Mk., grau Mk.
Futterartikelgefragt. Futtermehl 12,00--13,00 M.

Roggenkleie 8,50 bis 9,00 Mk. Weizenſchalen
7.50-—8,00 Mk. Weizengrieskleie 7,50--8,00 Mk
Malzkeime, helle, 8,00-9 00 Mk., dunkle 7,00—7,0
Mk. Oelkuchen 8,75-—9,00 Mk.

Malz 25,59 bis 27,50 Mk. Rüböl 46 00 Mk
Petroleum Mk. Solaröl 0,825/30* 13,50 Mk.
Spiritus, 10000 Liter-Proz., ſtill, Kartoffel- mit 50

Mk. Verbrauchsabgabe Mk., mit 70 Mk. Verbrauchs
abgabe 32,40 Mk., Rüben Mk.

Weizenmehl 00 brutto inel. Sack 22,00-23,00 Mk.
Roggenmehl 0 brutto incl. Sack 19,00-—20,00 Mk.

Erbſen



Anjgeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung unſerer Tochter Martha
mit dem Tuchfabrikanten Herrn Max Kvinzer
beehren ſich hiermit anzuzeigen

Adoiph Winter webat Vrauz
geb. Müller.

Halle a. S. Forſt i. L.
Martha Winter
Max KolnzerVerlobte.

Halle a. S., 10. November 1895.

Entbindungs- Anzeige.
Allen unſern Verwandten und Freunden

mache ich die am 11. d. M. erfolgte glückliche
Entbindung meiner lieben Frau von einer ge
ſunden Tochter hierdurch ergebenſt bekannt.

Merſeburg, den 12. November 1895.
Axwdt, Poflaſſiſtent.

Die glückliche Geburt eines geſunden
Mädchen zeigen hierdurch an

W. Pöbber nebſt Fran
geb. Kraft.

Schkortleben, den 9. November 1895.

Wodes Amzelge.
Heute Morgen 52 Uhr verſchied ganz

plötzlich und nach ſchweren Leiden unſer liebes
Söhnchen Faunk im Alter von 1 Jahr
3 Monaten

Merſeburg, den 12. November 1895.
V. Eiſenhunt und Frau.

Todes Nachricht.
Geſtern Morgen 25 Uhr entſchlief nach

langen Leiden meine liebe Frau und unſere
gute Mutter im 35. Lebensjahre.

Dies zeigen betrübt an
der trauernde Gatte H. W. Klappach

nebſt Kindern.

Todes Anzeige.
Allen lieben Freunden und Bekannten die

Trauernachricht, daß heute früh 2 Uhr mein
lieber Manti, unſer guter Vater, der Gaſtwirth

Karl Hesselbarth,
nach längerem Leiden ſanft entſchlafen iſt.

Meunſchau, den 12. November 1895.
Die trauernden Hinterbliebenen.

a m I.Für die überaus zahlreichen Beweiſe
herzlicher Liebe und Theilnahme beim S
Dahinſcheiden unſerer unvergeßlichen
Tochter Charlotte ſagt Allen herz
lichſten Dank

die tieftrauernde Familie
Glanm er mn

e

e S

ustliches.
Stadtverordneten Wahlen.

Aus der Stadtverordueten-Berſatum-
lung ſcheiden Ende dieſes Jahres nach Ablauf
der Wahlperiode aus
a. aus der erſten Abtheilung: die Herren

Rechtsanwalt Bäge, Kaufmann Peckolt,
RegierungsSecretär Rindfleiſch

b. aus der zweiten Abtheilung die Herren
Fleiſchermeiſter Beyer, Maurermeiſter
Günther jon Bureau Vorſteher
Schwengler;
aus der dritten Abtheilung: die Herren
Schloſſermeiſter Frauenheim, Ge
fängnißJnſpector a. D. Lindenſtein,
Profeſſor Dr. Witte

Es muß daher zu Ergänzungstwahlen
geſchritten werden. Die aufgeſtellte Gemeinde
wählerliſte hat vom 15. bis 30. Juli er.
öffentlich ausgelegen und ſind Einwendungen
dagegen nicht erhoben worden. Vor dem
Wahltermine werden die Wähler die Ab
theilungsliſten erhalten.

Die Wahlen erfolgen und zwar:
von der dritten Abtheilung

Montag den 18. November er., von
vormittags 9 Uhr bis mittags 1 Uhr,im kleinem Saale des Reſtaurants Tivoli h
von der zweiten Abtheilung

Dienſtag den 19. November er., vor
mittags 10 bis I1 Uhr, im unteren
Rathhausſaale;

von der erſten Abtheilung
Donnerstag den 21. November er., vor

mittags von I 12 Uhr, im unteren
Rathhansſanle.

Die Wähler der verſchiedenen Abtheilungen
werden eingeladen, zur beſtimmten Zeit in
den vorgenannten Localen ſich pünktlich einzu
finden. Jeder Wähler muß dem Wahlvor
ſtande mündlich und laut zu Protokoll
erklären, wem er ſeine Stimme geben will.

Zur Beachtung bemerken wir hierbei
Folgendes

die in den Liſten aufgeführten Wähler
ſind als Stadtverordnete wählbar. Jn
deſſen können Stadtverordnete nicht ſein
a. Mitglieder der Königlichen Regierung,
b. die Mitglieder des Magiſtrats und

alle beſoldeten Gemeindebeamten,
u

S wehrigt des Rittergutes Goſeck eirea 900
Schock vierjährige weidene und fanlbäumene
Reiſſtäbe, Stiele und Stangen öffentlich

kaufsladen in der inneren Stadt, hochrentabel,

c. Geiſtliche, Kirchendiener und Elementar
lehrer,

d. die richterlichen Beamten,
e. die Beamten der Staatsanwaltſchaft,
f. die Polizeibeamten.

2) die Hälfte der von jeder Abtheilung zu
wählenden Stadtverordneten muß aus
Hausbeſitzern beſtehen.

3) Jede Abtheilung wählt ein Drittel der
Stadtverordneten, ohne dabei an die
Wähler der Abtheilung gebunden zu ſein

Merſeburg, den 1. November 1895.
Der Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung.
Freitag dem 45. d. maeh-

mittags 8 Uhr, verſteigere ich in
Zösehem

1 Ziegenbock, ca. 15 Ctr.
Kartoſſelu, 1 Kleiderſchrank,
2 Kommoden und 1 l.
Schränkchen.

Verſammlungsort: Emmrich'ſcher Gaſt
hof daſelbſt.

Merſeburg, den 12. November 1895.
Tauuehmitz, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoceh November er

vormittags 10 Uhx, werde ich im
Cagsimo hierſelbſt

I Schreibsecretär m.
41 Mt.Lama

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 11. November 1895.

Fey er, Gerichtsvollzieher.

Verſteigerung.
Frittwoeh des 43. F. vormittags 40 URw, verſteigere ich im

Caſins hier
freiwillig: ca. 20 Damenregen

mäntel u. 10 Damenwinter
mäntel und Capes Kragen

Merſeburg, den 11. November 1895.
Wauehbmüuz, Gerichtsvollzieher

Reifſtäbe- Auction.
Honnerstag dem D. Nov. e.

vormtitauns 140 Uhw, ſollen im Ge

meiſtbietend verkauft werden.
Das gräfl. von Zech'ſche ReutAmt.

Haus Verkauf.
Ein mittleres Grundſtück mit kleinem Ver

ſoll Umſtände halber bei mäßiger Anzahlung
verkauſt werden. Näheres bei

Priecdl, Kunth,
Werſebnrg.

Haus verkauf.

Markt Nr. 8
belegenes Wohn und Geſchäftshaus iſt zu
verkaufen reſp. vom I. April 1896 ab zu ver
miethen. Näheres zu erfragen Halleſche
Straſze 35

Wwe. Kmalie Steckner.

HausVerkauf.
Ich beabſichtige mein in gutem baulichen

Zuſtande befindliches Wohnhaus

Brühl Nr. 16
aus freier Hand zu verkaufen.

Wwe. Pauline WeiseNäheres bei Ang Heber, Burgſtraße 22.
J h Ein Paar Länferſchweine

K ſind zu verkaufen
kleine Sirtißraße 14

Ein Länferſchwein ſteht
zu verkaufen.

Albreehs,
große Ritterſtroße Nr. 7.

d Ein Paar Länferſchweine
K ſind zu verkaufen2 Clohigkauer Straße 6.

2 große Läuferſchweine
ſtehen zu verkaufen

Reumarkt Nr. 50.

t Ein Paar Lanferſchweine
Dſtehen zu verkaufen

h erderſtraße Nr.
Ein kleiner Preſchwagen

ſteht billig zu verkaufen.
Carl Alrich, Lauchſtädter Str. 17.
Ein freundliches Logis, Stube u. Kammer,
iſt 1. Januar 1896 zu beziehen

englischen
We junge

Weinmsteim,

Ein TDrausport
belgische und

dänische Pferde
J in leichtem u. ſchweren

Schlage iſt eingetroffen.
Halle a. d. Saale,

Merſeburgerſtraße 158.

d

9 vW xe e

S Frima Kühe mit den
i Kälbern,ſowiehochtragende

Kühe,
vullen ſtehen von Sonnabend

den 16.

Gaſthof zur grünen Linde.
e

Viehhändler.

Färſen und Zucht-

d. M. ab zum Verkauf im

ſuchen zum 1. Dezember oder früher recht

Unentgeltlich

e

G S nfreundlich möblirte Wohnnng, wenn
möglich mit voller Penſion in beſſerer Familie. Offerten mit Angabe des Preiſes
und Anzahl der Zimmer erbeten unter V. E. 44 an die Exped. d. Bl.

eeeeeeeeeeenneeeeeeeeeee S F. everſ. Anweiſung zur Kosten von
Tun keumelns mit und ohne Vorwiſſen.

Steinmetzſtr. 29

Eine möblirte Wohnung
iſt zu vermiethen und 1. Dezember zu beziehen

Karlftraße 19, 1 Treppe.

Ein möbl. Zimmer
zu vermiethen und gleich zu beziehen

Annenkraße Nr.
Eine anſtändige Schlafſtelle
zu vermiethen

Weiſze Maner Nr. 6. 1 Tr.

e Cacao r

leicht löslich, garantirt rein,

K E. c z.Markt 5. am Näthew.
Gutkochende

grosse Linusem,
geschälte Hrbsew,
grüne VDrhbsen,
weisse Bohnen

empfiehlt billigft A. W. Hauerbrey.

1000 Briefmarken ca. 180 Sorten
60 Pf. 100 verſchiedene

überſeeiſche 2 50 Mk. 120 beſſere Euro
päiſche 2,50 Mk. bei G. Zoehmeyer,
Nürnberg. Satzpreisliſte gratis.

Mafer,
Ia ciaS e

im Einzelnen und ganzen Poſten ſehr billig bei

Gelee ferntPfannen und Spritzluchen
empfiehlt täglich friſch

Franz Vogel.

überhaupt Herrengarderobe

Gebrauch, ſowie VII in jeder gewünſchten
Farbe

Max Wirth's Färberei
und chem. Wasobanstalt,

000Sabnenbondon, t. Pralins
empfiehlt

Gust. Schönberger jon.

6666Heute Mittwoch

Hausſchlachten.
m. Rohe Oberaſtenburg 11.

Morgen Donnerstag
friſche hansſchlachtene Wurſt.

kleine Sixtiſtraßze 2.
Sedaction, Drug urd Verigg von T Rohe w. e ſeburg

G. Bayer, Clobigkauer Str.

Ueberzieher Minel n l
reinigt und färbt in nur echten Farben, ohne e
Abfärben, vollſtändig ungetrennt, fertig zum e

Aus eln,G Hetall i. Rautschuhstempel für Behörden u. Frirats

Brennstempel, Cliches, Paginirmaschinen

d Trockenstempelpreesen
einzelne Typen u. Zahlen

S e. ete 4
Dampfmolkerei Rerſeburg

empfiehlt täglich friſch:
Pollmilch (3 mal tägl. friſch),

Magermilch,
Wuttermilch,

dicke Zilch in Satten à 10 u. 20Pf,
für Satte iſt 10 Pf. Einſatz zu ſtellen,

ſaure und ſüße Sahne.
ſeinſte Hüßrahm- Tafelbutter,

Limburger Käſe,
Hahnenkäſe,

ege e ſehr ſchön,
Kandkäſe, zSortionskäſe, ſehr pitant.

Die Herren Wiederverkäufer, Bäcker und
Wirthe bekommen billigſte Preiſe geſtellt.

Rauch «e Buvrele,
Markt 28. Amtshäunſer 82

Aus verkauft
werden ſämmtliche [48349

TWepptohe,
Möbelſtoffe, Gardinen,
Tiſchdeckenu Portièren.
Rud. Miemann NachHalle aS. Leipzigerſtr. 105.

d nim Ganzen à Ctr. 2,25 Mk.,
im Einzelnen à Ltr. 5 Pf.

(bei Beſtellung von 1 Ctr. an frei Haus).
Altenburger Schulplatz 2.

JDank!
Drei Monate litt ich an ſehr bösartiger

Carbunkel. Durch die Behandlung des Herr
Hr. med. Volbeding, homöopath Arzt
in Düſſeldorf, Königsallee 6, wurde i
binnen Wochen durch innerliche Medikamente
vollſtändig davon vefreit, wofür ich Herrn
Dr. Volbeding meinen beſten Dank ſage und
ihn allen ähnlich Leidenden empfehle.

e

Eduard Berghauſen,
Kirdorf bei Bedburg.
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